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Landtags = Angelegenheiten. 

Heute wurde der auf Allerhöchſten Befehl Seiner 
Mojeftät des Königs am 28. Februar dieſes Jahres 
zuſammengetretene und ſeitdem ununterbrochen beſchäftiget 
geweſene ſechſte Schleſiſche Provinzial⸗Landtag durch 
Seine Excellenz dem Königlichen Provinzial - Landtags: 
Commiſſarius, Wirklichen Geheimen Nath und Ober: 
Präfidenten von Merckel, unter den üblichen Feier: 
lichkeiten mittelſt einer Anrede geſchloſſen, welche Seine 
Fürſtliche Gnaden der Landtags⸗Marſchall Herr Fürst 
zu Carolath mit gehaltreichen, den Dank der Verſamm⸗ 
lung für die Gnade Seiner Majeſtät, und die Hoffnung 
auf Allerhöchſtdeſſen beglückende Zufriedenheit ausdrük⸗ 
kenden, herzlichen Worten erwiderte. Unter dem ge⸗ 
meinſamen Rufe: 5 
„Es lebe der König! 1 
trennte fi die Verſammiung. 

Breslau, den 4. Mai 1841. 


Danzig, 10. April. In der vorgeſtrigen Plenar⸗ 
figung kamen zunächſt 10 Petitionen zum Vortrag, in 
denen das dringende Bedürfniß erweiterter Chaufſee⸗ 
bauten d a wird. Ban der te Landtag des 

onigreichs Preußens hatte Aller en Orts hervor⸗ 
gehoben, daß der Probi noch 1 105 Meilen ie 
ſeen fehlen, um mit den anderen Theilen der Monar⸗ 
chie gleichgeſtellt zu werden, und zugleich ein Tableau 
der beſonders wünſchenswerthen Chauſſeeſtrecken entwor⸗ 
ſen. Davon ſind inzwiſchen durch die Gnade des Kö⸗ 
nigs etwa 30 Meilen gewährt worden, und es fehlen 
daher noch anſehnliche Strecken dieſes, unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen ganz unentbehrlichen Kommunika- 
tionsmittels. Auch haben die bisherigen Chauſſeebauten 
mehr die Verbindung des Oſtens mit dem Weſten im 

uge gehabt, was dem Ausfuhrhandel von keinem Nuz⸗ 
zen fein konnte, da dieſer ausfchließltch durch die an der 
Küſte (alſo nördlich) belegenen Handelsſtädte bewirkt 
wird. Die ſüdlichen und öſtlichen durch die Grenzſperre 
ohnedies hart beruͤhrten Kreiſe ſind noch faſt ohne Aus⸗ 
nahme zu gewiſſen Jahreszeiten von jeder geſicherten 
Verbindung mit den Handelsorten ausgeſchloſſen. Dieſe, 
jede fortſchreitende Entwickelung weſentlich hemmenden 
Miß verhältniſſe der Allerhöchſten Entſcheidung anheim 
zu geben, und um Feſtſetzung deſtimmter Etatsſummen 
für den Chauſſeebau in der Provinz zu bitten, ward 
vom Landtage einſtimmig beſchloſſen, ohne daß derſelbe 
glaubt, ſich auf eine nähere Prüfung der größeren oder 
fare — Sea . beantragten einzelnen Chauſ⸗ 
in Waffen zu dürfen. Vielmehr ſolle der An: 
Pi 16 8955 in gehen, daß die zunächst zu bauenden 

bauſſeeſtre die Staatsbehörden beſtimmt und 
befannt gemacht werden mögen, um dadurch der durch 
Prämien gu unterſtügenden Privatthätigkeit eine bez 
ſtimmte Richtung zu geben, Mur die Chauſſirung der 
Bergſchlucht am Weichſelufer zu Neuenburg glaubte 
man bevorworten zu dürfen, da fie zu Zeiten die ein: 
zige Verbindung der öſtlichen und weſtlichen Theile des 
Landes bildet und deshalb von allgemeinem Intereſſe 
iſt. — Eine lebendige Zheilnahme erregten mehre Pe⸗ 
titionen, welche das Mißverhältniß zwiſchen dem Auf⸗ 
wand an Koften und Kräften, der dem Elementar⸗ 
ſchulweſen zu Theil wird, und den Ergebniſſen der. 


ſelden, zur Sprache brachten. Die Wahrnehmung, daß 2 
ungeachtet der eifrigen Unterſtützung dieſes Schulweſens 


von Seiten der Staatsbehörden und Gemeinden die 


Zahl der Landleute doch äußerſt gering fei, welche einer] Ab 


ihren Berufspflichten entſprechenden Bildung ſich er⸗ 
freue, wurde von der Plenarverſammlung einftimmig 
beſtätigt. Man erkannte als Urſache die ungeeignete 

ichtung, weiche dem Unterricht in den Landſchulen ge⸗ 
geden worden, wodurch die Kräfte zerſplittert und die 
gründliche Erfaſſung der unerläßlichen Unte rrichtsgegen⸗ 
ſtaͤnde gehindert worden. Man folle ſich z. B. nicht 


Donnerſtag den 6. Mai 


mit Grammatik beſchäftigen, bevor eine gründliche Fer⸗ 
tigkeit in der Grundlage geiſtiger Bildung, dem Leſen, 
erlangt worden. — Die Plenarverſammlung theilte dieſe 
Anſicht, erkannte inzwiſchen an, daß es außer ihrer 
Sphäre liege, pädagogiſche Prinzipien feſtzuſtellen, fie 
beſchloß vielmehr einſtimmig: in Erwägung der fo ge: 
ringen Erfolge eines auf das Schulweſen verwendeten 
großen Aufwandes von Mitteln, mittelſt Denkſchrift an 
des Königs Majeſtät darauf anzutragen, daß der Lehr⸗ 
plan der Landſchulen ſowohl, als ſeine Anwendung, der 
Prüfung einer gemiſchten Kommiſſion, an welcher Stände 
Theil zu nehmen hätten, unterworfen werde. Denn es 
komme bei dieſer wichtigen Angelegen darauf an, auch 
eine aus dem praktiſchen Leben gewonnene Anſicht ver⸗ 
treten zu ſehen. — Auch fand der Antrag auf Abän⸗ 
derung des Geſetzes vom 29. März dahin: daß künftig 
die Tabacksbauer von der Vermeſſung ihrer Pflan⸗ 
zungen entbunden, dieſe vielmehr lediglich den Steuerbehör⸗ 
den anheimzugeben ſei, in der Plenarverſammlung Unter⸗ 
ſtützung, welche beſchloß, ihn Allerh. Orts zufdeantworten. 
— Demnächſt ſtattete der Ausſchuß für ſtaͤndiſche Angelegen⸗ 
heiten Bericht über den Aller h. Erlaß vom 6. d. M., 
welcher den Beſcheid auf die Erklärung des Landta⸗ 
ges über den, mittels der Propoſition I. D. des Allerh. 
Eröffnungs⸗Dekrets vom 23. Febr. vorgelegten Entwurf 
einer Verordnung wegen Einrichtung eines frändifchen 
Ausſchuſſes enthält. Da nach dieſem Allerh. Erlaß die 
Verordnung wegen der Einrichtung eines Ausſchuſſes 
der Stände des Königreichs Preußen eheſtens erlaſſen 
werden ſoll, für jetzt aber an die Provinzial⸗Stände die 
Aufforderung erlaſſen war, die nöthigen Wahlen zu den⸗ 
ſelben unverzüglich vorzunehmen, und zur Allerh. Be⸗ 
ſtaͤtigung anzuzeigen; fo wurde beſchloſſen, dieſe Wahlen 
in der erſten Sitzung folgenden Tages zu bewirken. 
Wenn der Stand der Landgemeinden in dem Ausfchuffe 
nur durch zwei Mitglieder vertreten werden ſoll, und 
dieſe Vertretung eines fo zahlreichen und mit einem fo 
großen Grundbeſſtz beliehenen Standes verhältnißmäßig 
gering erſchlen, fo beſchloß man ferner, dies Sr. Königl. 
Maſeſtät zur Berückſichtigung für die Zukunft anzuzei⸗ 


gen. — Zum $ 5 hatten die Provinzial⸗Stände in der 


Eingangs erwähnten Erklärung den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, mit ſtändiſchen Verwaltungs⸗Geſchäften andere nicht 


zum Ausſchuß gehörige Abgeordnete beauftragen zu dür⸗ 


fen. Des Königs Majeſtät haben im Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 6. d. M. dies genehmigt, gleichzeitig aber er⸗ 
neut anheimgegeben, auch dem Ausſchuſſe dergleichen Ge⸗ 
ſchäſte zu übertragen, und dadei die Abficht ausgeſpro⸗ 


chen, den Ständen für den in ähnlicher Art unter dem 
Namen eines ſtändiſchen Komité's für Oſtpreußen und 


Litthauen früher beſtandenen Ausſchuß einen Erſatz zu 
gewähren. Mit Bezug hierauf beſchloß man, Sr. Ma⸗ 
jeſtät den unterthänigſten Dank des Landtages auszu⸗ 
ſprechen, indem, wenn gleich es für jetzt außer den, be⸗ 
ſondern Kommiſſionen bereits übertragenen Geſchäften 
keine Gegenſtände provinzialſtändiſcher Verwaltung gebe, 
dergleichen doch im Laufe der Zeit ſich herausſtellen 
könnten. s 

Danzig, 10, April, In der heute Vormittag ſtatt⸗ 
gefundenen 29ſten Plenar⸗ Sitzung wurde in Folge des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom Öten 5. Mts. die Wahl der 
Mitglieder des ſtändiſchen Aus ſchuſſes vollzogen, 
welcher mittelſt Allerhöchſten Eröffnungs⸗Dekrets vom 
3. Februar . ad I. A. angeordnet ift, Der Ausſchuß 
ſoll deſteben aus dem Landtags⸗Marſchall, 5 Abgeordne⸗ 
den der Ritterſchaft, 4 Abgeordneten der Städte und 2 
geordneten der Landgemeinden. Die vorſchriftsmäßig 
abgehaltene Wahl fiel a. im Stande der Ritterſchalt a 
die Abgeordneten von Auerswald⸗Rödersdorf, v. Brün⸗ 
neck von Auergwald⸗Plauthen, von Below und v. Sau⸗ 
ken; b. im Stande der Städte auf die Abgeordneten 
Schindelmeiſſer, Abegg, Barth, Heckert; o, im Stande 
der Landgemeinden auf die Abgeordneten Unruh, Kelch. 
Mittels ſofort entworfener und angenommener Denk: 


uf | findend, 
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ſchrift wurde das Ergebniß der Wahl des Könige Mar 
jeſtät angezeigt und Beſtätigung der Gewählten nachge⸗ 
ſucht, demnächſt aber zur Wahl derjenigen Kommiſſion 
geſchritten, welche nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 24. 
März d. J., wie bereits früher erwähnt, nach Beendi⸗ 
gung des Landtages die weiteren Einleſtungen zur Erz 
richtung eines Standbildes Sr. Mafeſtät des 
Hochſellgen Königs treffen, und aus dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall und 9 Mitgliedern des Landtages be⸗ 
ſtehen ſoll. Dieſe Wahl fiel auf die Abgeordnete von 
Auerswald⸗Rödersdorf, Frürn. v. Sanden, von Below, 
Grafen zu Eulenburg, Höne, Schindelmeiſſer, Barth, 
Kelch, v. Lavergne⸗Pequilden. Zum engeren 
Behufs der Leitung der Geſchäfte wurden ernannt die 
Abgeordneten v. Auers wald⸗Rödersdorf, Schindelmeiſſer, 
Keich. — Da die Geſchäfte des Landtages hiermit ber 
endigt waren, machte der Herr Landtags⸗Marſchall der 
Verſammilung bekannt, daſt Nachmittags um 3 Uhr die 
letzte Sitzung ſtattfinden und der Landtag durch den 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius geſchloſſen werden würde. 
— Nachdem ſich hierauf der Landtag in der beſtimmten 
Zeit zu der letzten, 30 ſten Plenarſitzung verſammelt hatte, 
eröffnete der Herr Laadtags⸗Marſchall die Verſammlung. 
Aus vollem Herzen einige Worte an ſie richtend, be⸗ 
zeichnete er zwei Gegenſtände, welche beſonders dazu beis 
trugen, denfelben hohen Werth zu verleihen; — näm⸗ 
lich die hochherzige Erklärung Sr. Majeftät, welche in 
dem Eröffnungsdekret vom 23. Febr. d. J. gleich 4 
Beginn der Verhandlungen froh beſeelte, und die zu⸗ 
trauungsvolle Stimmung des Landtages, mit der derſelbe 
den bezeichneten Weg bei Begutachtung wichtiger Lan⸗ 
desintereſſen und allen andern vorkommenden Gelegen⸗ 
heiten befolgte. Dieſe beiden Lichtpunkte hätten den 
Landtag durch die Schwierigkeiten, denen zahlteiche Ver⸗ 
ſammlungen immer unterworfen find, fo glücklich geleis 
tet, daß die Verſchiedenheit der Anſichten nur zur Be⸗ 
reicherung der Kenntniſſe geführt und fegensreiche Einig⸗ 
keit bei reichhaltiger Verſchiedenheit ſtattgefunden. Daß 
dieſer Segen ſich dem ganzen Lande mittheile, dahln zu 
wirken möge das eifrige Beſtreben der in die Heimath 
kehrenden Abgeordneten fein. Der mit Thätigkeit und 
Umſicht erfolgten Beendigung ſo vieler wichtigen Landes⸗ 
geſchäfte gedenkend, ſchloß der Herr Landtagsmarſchall, 
indem er in herzlichen Worten den ihm ſelbſt geworde⸗ 
nen Eindruck der ſtattgehabten Verſammlung bezeichnete. 
— Im Namen des Landtages ſprach ein Abgeordneter 
der Ritterſchaft den Dank für ſo wohlwollende Aeuße⸗ 
rungen aus, indem er im Namen Aller erklärte, daß in 
der Ausübung ihrer Pflichten den Abgeordneten durch 
die unparteiiſche und milde Weiſe der Leitung der Ges 
ſchäfte durch den Herrn Landtagsmarſchall eine ganz bes 
ſondere Erleichterung geworden. — Der hierauf durch 
eine Deputation des Landtages eingeholte Königl. Kom⸗ 
miſſarius, Geheime Staatminiſter v. Schön nahm un⸗ 
ter den Büſten Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Kö⸗ 
nigs und des in Gott ruhenden Hochſeligen Königs Ma⸗ 
jeftät feinen Platz und ſprach zunächſt Worte der Aner⸗ 
kennung über die Leiſtungen und den Geiſt des Landta⸗ 
ges aus. Vieheicht lebe Niemand im Staate, 
der mit ſtändiſchen Angelegenheiten gleich ihm zu thun 
gehabt. Von allen Verſammlungen der Art ftche ihm keine 
indeſſen höher, als der heute beendigte Landtag. Der gute 
Geiſt habe ſtets in unſern Verſammlungen gewaltet. Ernſt 
zur Sache ſei immer da geweſen, — aber den Zuſammen⸗ 
tritt und die Dauer des gegenwärtigen Landtages bät⸗ 
ten Verhältniſſe begleitet, welche früher nicht ſtattgefun⸗ 
den. In dem Bilde des Königs den Vereinigungs punkt 
n habe der Landtag mit Unbefangenheit und Ruhe 
feine Verhandlungen fortgeſetzt und ungeſtört ſeinem hei 
hen Ziele nachgeſtrebt. — Ehre dem Ehre g 
Gott ſegne den König! So wie die erſte Aeußerung des 
Landtages nach ſeiner Eröffnung ein inniger Ausdruck 
der tiefſten Ehrfurcht für den geliebten Landesberrn ge⸗ 
weſen war, fo ſchloſſen auch jetzt die Stände Preußens 


ihren ſiebenten Landtag mit den treueſten Segenswün⸗ 
ſchen, daß Allerhöchſtderſelbe bis in ſpäte Zeit zu Preu⸗ 
ßens Heil und Ruhm von dem Lenker der Welten er⸗ 
halten werden möge, Aus tief bewegter Bruſt erſcholl 
zu dreien Malen: „Es lebe hoch unſer König, unſer 
Herr!“ — Wäbrend des Laufs der vergangenen ſechs 
Wochen hat der Landtag 30 Plenarſitzungen gehalten 
und in denſelben 31 Königliche Propoſitionen und 151 
aus dem Lande eingegangene Petitionen begutachtet. Es 
ſind in Folge deſſen 48 Denkſchriften an des Königs 
Majeſtaͤt gerichtet, viele Gegenſtände der Vermittelung 
des Herrn Landtagskommiſſarius empfohlen und kein 
an den Landtag gelangter Antrag ohne ſorgfältige Er: 
wägung und Erledigung geblieben. 


Berlin, 2. Mai. Se. Mojeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Superintendentrn Paw⸗ 
lik zu Seheſten, Regierungsbezirk Gumbinnen, den ro⸗ 
then Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen; den bei der 
Geſchäftspartie des Chefs des Seehandlungsinſtituts an⸗ 
geſtellten Rechnungsrath Bergmann zum Geheimen 
Seehandlungsrath zu ernennen; und die Wahl des Pro: 
feſſors Friedrich Tieck zum Vicedirektor der Königlichen 

Akademie der Künfte für das Studien⸗Jahr vom Iten 
April 1841 bis dahin 1842 zu beftätigen, 


Berlin, 3. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den ſeitherigen Medicinal⸗ Affeffor 
und Kreis⸗Phyſikus Dr. Koch in Neuhaldensleben, zum 
Regierungs⸗ und Medieinal⸗Nath bei der Regierung zu 
Merſeburg, und dem Maler Johann Wolff, Lehrer bei 
der hieſigen Akademie der- Künfte, zum Profeſſor zu er: 
nennen. 


Angekommen: Der Geheime Legations⸗Rath, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Sicilianiſchen Hofe, von Küſter, aus Schleſien. 


Abgereiſt: Der Großherzogl. Sachſen⸗Weimariſche 
„ Freiherr Vitzthum von Egersberg nach 
eimar. f 


Berlin,, 3. Mai. (Privatmitth.) Unſer Mo: 
narch, Höchſtwelcher in der vorigen Woche nach Pots⸗ 
dam ſich begeben hatte, um dort dem Exercitium der 
Truppen beizuwohnen, iſt am Sonnabend Mittag wie⸗ 
der nach unſerer Reſidenz zurückgekehrt, und wird nun 

die ganze Woche unter uns weilen, da heute bie Früh 
jahrs⸗Ulebungen der hier ſtehenden Garden begonnen ha: 
ben, die Se. Majeſtät bis zum kommenden Freitag, in 
Augenſchein nehmen will. Bei der Beſichtigung der Re⸗ 
kruten in Potsdam ſoll der König in Höchſteigner Per⸗ 
ſon die Exercitien derſelben geleitet haben. — Geſtern 
Nachmittag ſind der Großherzog und die Großherzogin 
von Weimar von hier nach ihrer Reſidenz abgereiſt. — 
Der Kronprinz von Würtemberg wird nur 
diejenigen Vorleſungen in den gewöhnlichen Audi⸗ 
torien beſuchen, welche durch Experimente erläutert 
werden müſſen. Dahin gehören die Collegia über 


Phyſik beim Prof. Magnus, und die über Aſtronomie 


deim Prof. Encke. Die andern Collegia werden die 
Profeſſoren dem hohen Studirenden auf ſeinem Zimmer 
ieſen. — In der Mitte dieſes Monats werden der 
Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg an unſerm 
Hoflager erwartet, wo fie mehrere Tage ſich aufhalten 
dürften. Der Herzog von Leuchtenberg hat bisher noch 
nie unſere Hauptſtadt beſucht. Der Direktor 
Cornelius hat ſich neulich in einer Geſellſchaft der 
achtbarſten Künſtler über ſeine Stellung offen ausgeſpro⸗ 
chen, die er bei uns einzunehmen hofft. Nicht aus ma⸗ 
teriellen Intereſſen etwa, bätte er den ſchmeichelhaften 
Muf unſeres erhabenen Monarchen angenommen, ſon⸗ 
dern nur aus reiner Liebe zur Kunſt, die er in unſerer 
Reſidenz heben will; da fie in den letzten Jahren aus 
vielfeitigen egoiſtiſchen Anſichten keine Fortſchritte machen 
konnte. Dieſem Uebel beabsichtige er jetzt, fo viel in 
feinen Kräften ſtehe, Abhülfe zu verſchoffen. Für die 
Ffüngeren, talentoollen Künſtler mochte nun durch dieſen 
Meiſter eine neue, günſtige Aera entſtehen. Einer Aeuße⸗ 
rung von Cornelius zufolge, werden ſechs feiner beften 
Schüller ihm aus München nach Berlin folgen. — 
Der Prof. Jak. Grimm, welcher am den floſſenen Frei⸗ 
tag feine Vorleſungen begann, wurde von feinen zahl: 
reich verſammelten Zuhörern mit dem lauteften Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen, fo daß es dem Gefeierten an Wor⸗ 
zu fehlen ſchien, üder die ihm erwieſene Anerkennung 
feinen Dank auszudrücken. — Prof. Schlegel aus 
Bonn, über deſſen Herkunft ich ſchon vor vielen Mona: 
ten berichtet habe, kommt, nach der Mittheilung hochge⸗ 


ſtellter Perſonen, ſicher auch hierher, um an der Her: 


ausgabe der Werke Friedrichs des Großen Theil zu neh⸗ 
men. In unſern politiſchen Kreiſen und höchſten 
Zirkeln ſpricht man ſich bitter über die Freiſprechung der 
Gazette de France aus, welche ohne Scheu es wagte, 
die verfälſchten Briefe Louis Philipps zu publiziten. 
Man betrachtet dies für ein böſes Omen der gegenwär⸗ 
tigen Dynaſtie Frankreichs, und für einen abermaligen 
Beweis von der Unzuverläſſigkeit der franzöſiſchen Juri. 


— 
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740 
— Mit Erſtaunen leſen wir in unſeren heute erſchiene⸗ 
nen Zeitungen, daß die am Iſten Mai auf der könig⸗ 
ſtädtiſchen Bühne zum erſten Male aufgetretene italieni⸗ 
ſche Operntruppe aus Turin hier die Donizettiſche Oper 
„Lucrecia Borgia“ gut und mit Beifall gegeben hätten. 
Faſt alle Muſikkenner ſagen gerade das Gegentheil, daß 
dieſe fremde Opern⸗Geſellſchaft namlich in jeder Hinſicht 
hinter unſerer Oper die gerade auch nicht zu 
den beſſern gehört, zurückſtehe, indem es ihr an Enſemble, 
an Spiel und an guten Stimmen gänzlich mangle. 
Von den 36 Vorſtellungen, wozu fie engagirt iſt, möch⸗ 
ten wohl nicht neun bei einem erträglichen Hauſe gege⸗ 
ben werden. — Ueber die Gaſtrollen der Mad. Cre⸗ 
linger und ihrer beiden Töchter in Hanover wird uns 
brieflich gemeldet, daß keine dramatiſche Künftlerin bis⸗ 
her ſo viel Ehre erwieſen worden wäre, als den ebenge⸗ 
nannten, bei ihrem Aufenthalte in Hanover. Der Kron⸗ 
prinz beehrte ſie einige Mal in ihrem Hotel mit ſeinem 
Beſuche, und das Offizier⸗Corps zu Hanover veranſtal⸗ 
tete denſelben eine großartige Fete. Von dem Könige 
und der Königin haben fie dei ihrer Adreiſe koſtdare 
Geſchenke erhalten. Der belgiſche Violinſpieler 
Prume iſt vor einigen Tagen an einem bedenklichen 
Augenleiden erkrankt, das ihn hindert, ſeine Conterte zu 
geben. 


Am 30. v. M. Nachm. hat Jakob Grimm ſeine 
Vorleſungen Über Alterthuͤmer des deutſchen Rechts 
eröffnet. Einige Zeit ſchon vor der angeſetzten Stunde 
waren alle Platze des geräumigen Auditoriums ſowie 
die Gänge deſſelben mit Zuhörern beſetzt, fo daß ein 
Umzug nach dem größten Hoͤrſagle der ‚Univerfität 
unumgänglich nothwendig war. In dieſem Raume, 
der wohl 600 Perſonen umfaſſen mochte, wurde 
J. Grimm gleich bei feinem Eintritt entbuſtaſtiſch 
mit einem donnernden, lange anhaltenden Vivat em⸗ 
pfangen. Sichtlich gerührt dankte der verehrte Mann 
mit wenigen Worten, in welchen er ausſprach, daß 
dieſe ihn tief ergreifende Theilnahme wohl weniger 
ihm als den Über ihn ergangenen Schickſalen gelte, 
diefe haͤtten ihn aber nie gebeugt, ſondern vielmehr 
erhoben, zumal fie ihn ja auch hierher geführt hätten. 
Hierauf ging er in einer allgemeinen Einleitung zu einem 
Progamm dieſer, ſo wie uberhaupt ſeiner Vorleſungen 
uͤber, indem er den Standpunkt angab, von welchem 
er ſeine Betrachtungen anſtelle. Unter Andern bekannte 
er, daß er die hiſtoriſche und philoſophiſche Rechts⸗ 
ſchule gleich werthſchaͤtze und aus beiden gern Beleh⸗ 
rung annehme, ferner verbreitete er ſich auch kurz 
über den Beruf unſerer Zeit zur Geſetzgedung, verglich 
das roͤmiſche mit dem deutſchem Rechte und gab dann 
zur beſſern Erläuterung des Einfluſſes, der auf feine 
Anſichten geuͤbt worden, einen kurzen Abriß ſeines Le⸗ 
bens, wobei er bemerkte, daß er die Rechte zu einer 
Zeit ſtudirt, wo „ein eintoͤniges Grau“ der Schmach 
und Erniedrigung über das Vaterland gebreitet war, 
eine Zeit, die er nicht wieder erleben moͤchte und die 
von den Zuhörern, da dieſe fie nicht erlebt, auch nicht 
begriffen werden koͤnne; auch gegenwärtig zoͤgen noch 
mitunter „Wetterwolken“ an dem vaterlaͤndiſchen Ho⸗ 
rizont auf, die aber hinter ſich die reine, heitere Luft, 
die ſie mit ſich bringen, hindurchblicken laſſen. Mit 
Angabe des Plans und der Methode ſchloß die erſte 
Vorleſung, während welcher J. Grimm überhaupt 
ſichtbar befangen und bewegt blieb, ſo daß er zuwei⸗ 
len auf einige Minuten ſeinen Vortrag unterbrechen 
mußte. (E. A. 3.) 


Aus guter Quelle koͤnnen wir verſichern, daß in 
Beziehung auf die auch in dieſen Blättern ſchon er⸗ 
wähnten, von des jetzt regierenden Könige Majeſtaͤt 
deabſichtigten Uniforms⸗ Veränderungen im nächſten 
Monat Mai eine Commiſſion zu dieſem Zweck zuſam⸗ 
mengeſetzt werden wird, als deren Präfes der König 
den General v. Rohr aus Breslau hierher berufen 
hat. — Neben dem General v. Neindorff, der um 
ſeine Entlaſſung aus dem activen Dienſt und von 
feinem Poſten als Inſpecteur der Artillerie⸗Werkſtäͤtten 
der Armee eingekommen iſt, hat auch der General⸗ 
Lieutenant v. Sohr, der zuletzt eine Diviſion in Star⸗ 
gard commandirte, um feine Penſionirung nachgeſucht. 
Eine außerordentliche Thätigkeit bemerkt man in dem 
hoͤhern Geſchaͤftskreiſe der Militaͤr⸗Adminiſtration unter 
dem neuen Kriegsminiſter, und man iſt beſorgt, die 
Geſundheit dieſes hochverehrten Mannes unter der 
Laſt der Geſchaͤfte gefaͤhrdet zu ſehen. Derſelbe be⸗ 
zieht nun am 1. Mai, nachdem dieſer Tage die oͤf⸗ 
fentliche Verſteigerung der Mobilien feines Vorfahrs 
beendigt iſt, ſeine Dienſtwohnung im Kriegs miniſte⸗ 
rium. Gaͤnzlich unwahr waren die Geruͤchte, die 
man von der Schenkung eines Hauſes, beſondern 
Zulagen u. ſ. w., die man dieſem General gemacht 
haben ſollte, verbreitet hatte. Dagegen koͤnnen wir 
zu der gegebenen Nachricht von dem Dotationskapital, 
welches der General der Cavalerie, Freiherr v. Bor⸗ 
ſtell, von Sr. Maj. erhalten hatte, noch hinzufügen, 


daß er für dieſes die Summe von 100,000 Rchlr. | im einem Tage 
betragende Capital einen Grundbefig erwerben und 50 Wegſtunden 
ein v. Borſtell ſches Familjen-Majorat gründen foll. | Lebensordnung auch 


danten von Stralſund. Es ſcheint ſich jetzt auch das 


Gerücht, daß der General v. Lindheim ſeine bisherige 


Stellung eines vortragenden Adjutanten bei Sr. Mal 
mit einem Brigade⸗Commando vertauſchen würde, vol 
kommen zu beſtätigen. — In den höheren Cirkeln 
hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, als wäre det 


Hofmarſchall Sr. K. H. des Prinzen Karl, Herr 


v. Schoͤning, entſchloſſen, in Folge eines ihn und 
feine Familie betroffenen ſchmerzlichen Todesfalls, um 
ſeine Entlaſſung zu bitten. 


Wenn dieſes wirklich der 


Fall geweſen iſt, ſo laßt es ſich nicht vermuthen, daß 


dieſelbe einem Manne, der ſeine Stellung auf eine 


fo ausgezeichnete Weiſe ausfüllt und fie bei feinem 
lebenskraͤftigen Alter noch lange ausfüllen kann, ger 


geben werden wird. — Briefe aus St. Petersburg / 


welche geſtern hier eingetroffen ſind, beſtaͤtigen nun 


ganz beſtimmt, daß die Kaiſerin in dieſem Sommer 


nicht nach Deutſchland kommen wird. In einem der 


ſelben heißt es: „Schon im März verſtummten mit 
einem Male die Gerüchte von einer Reife J. Maj, 
nach einem deutſchen Bade.“ Doch verlautet es nun 
immer mehr, daß die hohe Frau und der ganze Ho 
der großen Heerſchau, welche nach Einigen bei Wo# 
neſſensk oder Minsk, nach Anderen auch bei Schlonim 
vom Kaiſer abgehalten werden wird, beiwohnen werden. 
(Hamb. C.) 
Man meldet aus Königsberg, vom 27. April: Zur 
Execution des Raubmörders Kühnappel hat der hie⸗ 
ſige Scharfrichter bereits Ordre erhalten, ſich binnen 
14 Tagen in Braunsberg einzufinden. Gegen dieſes 
moraliſche Ungeheuer ſchweigt des Mitleids Stimme 
und ſpricht ſich nur Verachtung und Abſcheu aus. 
Frankfurt a. d. O., 26. April. Von des jetzt 


regierenden Königs Majeftät iſt dem hieſigen Ober⸗Kan⸗ 


desgerichte das Bildniß des Hochſeligen Königs Maje⸗ 
ſtät in Lebensgröße zum Geſchenk verehrt en, 
Düffeldorf, 26. April. Eine freudige Nachei 

durchdringt unfere ganze Gegend: des Königs Mair? 
ſtät werden fortan jeden Sommer 6 Wochen lang am 
Rheinſtrome zubringen. Für dieſes Jahr wird das Schloß 
Stolzenberg bereits zum Empfange JJ. k. k. Majeſtäten, 
wie auch J. D. der Fürſtin von Liegnitz, eiligſt in Stand 


geſetzt; auch das hieſige Jagdſchloß Bearath fol auf kö⸗ 


nigliche Koſten ungeſaͤumt zur Aufnahme höchſter Gäſte 
eingerichtet werden, wie denn ſchon Arbeiter deshalb von 
hier dahin beordert ſind. 
Köln, 1. Mai. 
hieſige hochwürdige Dom > Kapitel den 


Dom⸗ 
Kopitular Dr. Müller zum Kapitular⸗ Vikar bis auf 
weitere von Sr. Paͤpſtlichen Heiligkeit erdetene Anord⸗ 


nung beſtellt haben, und das landes herrliche Placet zu 


dieſer Ernennung bereits eingetroffen fein, Ein des fall⸗ 
ſiger amtlicher Erlaß ſteht daher eheſtens zu erwarten. 
Es heißt ferner, daß das vorgedachte Dom⸗Kapitel dieſe 
Maßregel zur einſtweiligen Verwaltung der Erzdiözeſe 
nur dann erſt ergriffen habe, nachdem von Staatswegen 
erklärt worden war: „daß Herr Erzbiſchof Freiherr von 
Droſte die Verwaltung der Erzdiözeſe unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden ſelbſt nicht übernehmen könne, und 
eine Kommunikation zur Beſtallung eines neuen Gene⸗ 
ral⸗Vikars mit demſelben eben fo wenig ſtatthaft ſei.“ 

(Köln. Ztg.) 


Deut ſchla ud. 


Frankfurt a. M., 29. April. (Privatmitth.) Das 
Hauptkriterium unſerer Zeit iſt Bewegung, nicht weni⸗ 
8 8 = gg 87 in der materiellen Ba“ 

o ift denn auch, um uns hier auf letzte ns 
ken, eine Uebereinkunft zwiſchen N 8 
der Taunus Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der 
rheiniſchen Dampfſchiff⸗Fahrt⸗Geſellſchaft 
zu Köln getroffen worden, welche die möglichſt ſchnelle 


Beförderung der dieſer beiden Anſtalten ſich bedienenden 


Reiſenden dezweckt, indem ſie ſich zu dem Behufe ger 
genfeitig die Hand bieten. ö 
werden mit dem Anfang des Mai täglich 6 Dampf⸗ 
wagen⸗Fahrten auf der ganzen Taunus⸗Eiſenbahn bin 
und her gehalten werden, wovon die erſte um 6%, Uhr 
Morgens ſtattfindet. Die Dauer einer jeden Fahrt zwi⸗ 
ſchen hier und Mainz iſt auf eine Stunde Zeit berech⸗ 
net, wo ein Boot der vorbefragten Geſellſchaft die Anz 
kunft des Wagenzuges erwartet, um diejenigen Reiſen⸗ 
den aufzunehmen, die mittelſt deſſelben auf dem Rhein⸗ 
ſtrome, ſei es zu Berg oder zu Thal, wiewohl zu ver⸗ 
ſchiedenen Tageszeiten, weiter zu gehen beabfichtigen. 
Damit aber dies Boot keinen unnöthigen Zeitverluſt er⸗ 
leide, wird es durch zu dem Ende verabredete Fahnen⸗ 
zeichen gleich mit Ankunft des Wogenzuges benachrich⸗ 
tigt, ob ihm derſelde Paflagiere zuführt oder nicht. In 
Gemäßheit dieſer Veranſtaltung wird es möglich, daß 
ein Reiſeluſtiger, der zu einer bequemen Morgenſtunde 
von Frankfurt abgeht, um 12 uhr Mittags in Mann⸗ 


Dem Vernehmen nach ſoll das 


In Folge davon nämlich 


heim eintrifft, ſich von dort aber nach einem öſtündigen 


Aufenthalte wieder nach 


Frankfurt zurückbegeben kann, 
wo er noch vor 10 Uhr . 5 


ihr Abends eintrifft. Er wird ſomit 
eine Spazierfahrt von etwa 
gemacht haben, ohne der gewohnten 
nur den mindeſten Abbruch zu thun⸗ 


Der General hat keine Soͤhne, wohl aber einen Beu⸗ Bei den Spazſerfahrten rheinabwärts dürfte es etwas 
der, den General⸗Licutenant v. Borſtell, Comman- langſamer gehen, da die Beſchiffang des Rheins unter⸗ 


halb Mainz bekanntlich, zumal bei der Bergfahrt, mit 
größern Schwierigkeiten, als auf der Strecke bis Mann⸗ 
beim, verknüpft if. — Wie man erfährt, fo beabſich⸗ 
tigt die Kölner Geſellſchaft, ſich ihrer älteren Schiffe 
durch Verkauf zu entledigen, da ihr in dem Verhältniß, 
als die für dieſes Jahr neu erbauten Fahrzeuge in den 
ebrauch treten, entbehrlich geworden find. Es werden 
dieſelden als Kohlenſchiffe noch immer gute Dienſte lei⸗ 
en können, nachdem man die Maſchinen weggenommen 
und ſie abgeſondert verkauft haben wird. — Die für 
dieſes Jahr abermals veranſtaltete Kun ſt⸗Ausſtel⸗ 
lung im Müßlens'ſchen Haufe iſt zwar an ſich ein 
ſchöner Gedanke, welcher dem Kunftfinn Frankfurts zur 
Edre gereicht; indeß dürfte deſſen Ausführung mit nam⸗ 
haften Koſten für die betreffende Geſellſchaft verknüpft 


fein, da ſich die Ausſtellung ſelber eden keines ſehr zabl⸗ 


reichen Beſuches bisher zu erfreuen hatte. — Deſto 

ärker war am jüngſtverwichenen Sonntage das Zuſtrö⸗ 
men der Neubegierigen, um die auf dem Kaiſerſaale 
Im Römer bereits aufgeſtellten 21 neuen Kaiſerbilder 
in Augenſchein zu nehmen. Bei der Erneuerung dieſer 
diſtoriſch merkwürdigen Gallerie wird bekanntlich von 
den Karolingern Umgang genommen. Um nun dieſe 
Lücke zu ergänzen, ſollen deren Abbildungen in Me: 
daillen an dem nämlichen Orte dargeſtellt werden; den 
benöthigten Koſtenaufwand aber beabſichtigt man durch 
Unterzeichnung freiwilliger Beiträge für den Zweck be⸗ 

reiten zu können. Wir müſſen leider bemerken, daß 
die zu dem Behufe im Kaiſerſaale aufgelegte Einladung 
unter der großen Maſſe von Beſuchern noch wenig An⸗ 
klang gefunden hat. Vielleicht bringt der nächſte Sonn⸗ 
tag, wo der nämliche Raum dem Publikum nochmals 
zugänglich fein wird, deſto reichere Ergebniſſe. — Das 
gute Einvernehmen im Schooße der Senkendergi⸗ 
ſchen naturforſchenden Geſellſchaft iſt zwar jetzt, 
der Äußeren Form nach, wieder hergestellt, indeſſen iſt 
jeder Keim der Unzufriedenheit noch keinesweges erſtickt. 
Dieſelbe hat fi nämlich auf Seiten mehrer Mitglieder 
der erſten Klaſſe dadurch kundgegeben, daß fie aus dieſer 
klaſſe in die zweite zurückgetreten find, womit fie fak⸗ 
tiſch erklären, daß fie zwar durch Fortbezahlung ihrer 
Jahresbeiträge die Anſtalt unterſtützen wollen, auf jede 
wiſſenſchaftlich thätige Theilnahme an derſelben aber für 
die Zukunft verzichten. Es heißt ſogar, der noch in 
Italien weilende Dr. Ed. Rüppell, bisher einer der 
wirkſamſten Beförderer des Inſtituts, habe eine dieſelbe 
Abſicht verkündende Erklärung eingeſandt. 


Son dershauſen, 20. April. Se. Durchlaucht 
hat den Prediger und Religionslehrer der hieſigen j i⸗ 
diſchen Gemeinde, Herrn Heidenheim, nachdem der⸗ 
ſelde ſein Probejahr ordnungsmäßig beſtanden, zugleich 
als ordentlichen Lehrer an der Fuͤrſtlichen Realſchule, 
wo derſelbe in der Deutſchen und Lateiniſchen Sprache, 
in Geographie und Geſchichte Unterricht ertheilt, defini⸗ 
tiv angeſtellt. l 

Hamburg, 20. April. Nach einer Mittheilung 
aus Hamburg in der Karlsruher Zeitung iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, „daß außer dem Schiffe „Ech o“ 
auch das Hamburgiſche Schiff „Louiſe“ von den 
Engliſchen Kreuzern als des Sklavenhandels ver⸗ 
daͤchtig⸗ aufgebracht iſt. Jedes der genannten Schiffe 
gehört einem hieſigen Bürger, und ſoll man Dem Glau⸗ 
den ſchenken, was man ſogen hört, ſo iſt der von den 
Engländern geſchöpfte Verdacht nicht unbegründet. Die 
„Louiſe“ ſoll gleich nach ihrer Abfahrt von Amerika von 
einem Fahrzeuge des Britiſchen Geſchwaders der Sta⸗ 
tion von Braſilien verfolgt und auf offener See ange: 
halten worden ſein. Im Allgemeinen ſpricht ſich an 
der Börſe wie in den geſellſchaftlichen Kreiſen der Un⸗ 
wille gegen ſolchen, der Hamburger Flagge zugefügten 

impf laut aus, und die öffentliche Stimme wird, 
ſobald der Verdacht gegründet iſt, eine ſtrenge Beſtra⸗ 
fung Derer fordern, die weder menſchlich genug, noch 
dem 7 — gehorſam genug waren, um den Lockungen 
r Gewinnes zu widerſtehen. Die in⸗ 
ereffante Unterfupung über Grund oder Ungrund der 
Beſchud gung muß dem Acceſſionsvertrage dom ten 
Juni 1837 zufolge von hieſigen Behörden vorgenom⸗ 
men werden, da der Art. 2. beſagt, daß alle Schiffe 
welche Hamburgiſche Flagge führen und kraft ihrer Pa: 
piere als Hamburg angehörig erscheinen, wenn ſie ange⸗ 
halten, nach Kuxhaven geführt, oder geſendet werden ſol⸗ 
ien. Od das Schiff „Echo, das am der Weſlküſte 
von Afrika angehalten worden fein foll, ſchon Sklaven 
am Bord gehabt hat, ob alſo das corpus delleti bei 
ihm vorliegt, iſt noch nicht bekannt, die „Louiſe“ ober 
wird, falls die obige Nachricht von ihrem Anhalten fig, 
beftätigt, keine ſolchen geführt haben können, in Bezug 
auf fie kommt alſo der Artikel 6 der, dem genannten 
zwiſchen den Königen von Großbritannien und Frank⸗ 
reich einerſeits und den Hanſe⸗Städten andererſeits ab⸗ 
geſchloſſenen Acceſſions⸗Vertrage einverleibten Convention 
zwiſchen den genannten Hertſchern zur Anwendung, dem⸗ 
zufolge mit vollem Rechte, wenn nicht Beweiſe vom 
Gegentheile gegeben werben können, die Schiffe verdäch 
tig find, Sklaven: Handel getrieben zu haben oder für 
dieſen Handel ausgerüſtet zu fein, welche Einrichtungen 
daben und Dinge mit ſich führen, die für ein Sklaven⸗ 
Schiff nöthig, dei gewöhnlichen Kauffahrern aber nicht 
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gebräuchlich ſind; die Convention rechnet dahin unter 
andern die Führung von Ketten, Halseiſen und Hand: 
ſchellen, eines befondern großen Waſſervorraths, einer 
Menge von Eßnäpfen und Kannen ꝛc. Ein auf Be⸗ 
funde dieſer Art geſtützter Verdacht nimmt, ſelbſt wenn 
fpäter keine Verurtheilung erfolgen ſollte, dem Kapitain 
und Rheder jeden Anſpruch auf Schadenerſatz. Eine 
Verurtheilung aber würde dem Rheder und dem Kapi⸗ 
tain je nach den Umſtänden eine Gefängnißſtrafe von 
1 Jahre Zuchthaus bis 10 Jahr Spinnhaus und au⸗ 
ßerdem noch eine Geldſtrafe von 200 dis 2000 Rtlrn. 
auflegen, außerdem ihnen auch das Bürgerrecht und alle 
damit verbundenen Rechte, namentlich das die Ham⸗ 
burgiſche Flagge zu führen, nehmen. Solchergeſtalt iſt 
man denn hier nicht wenig auf den Ausgang der Sache 
geſpannt, da ſie theils ganz neue Fragen und Procedu⸗ 


ren veranlaſſen wird, theils auch die Rheder, als reiche, 


nicht unangeſehene Männer, Intereſſe erregen.“ 


Ruf land. \ 

St. Petersburg, 27. April. Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen iſt am 24. d. M. 
Abends in erwünſchten Wohlſein hier eingetroffen. — 
Der Fuͤrſt Karl von Liechtenſtein, beauftragt 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer von Oeſterreich, Ih 
ren Majeftäten dem Kaifer und der Kaiſerin die Gluͤck⸗ 
wünſche ſeines Monarchen zu der Vermaͤhlung des 
Großfürſten Thronfolgers zu überbringen, iſt in der 
vorigen Woche hier angekommen. 

Zur Kenntniß der Nachdrucks⸗Geſetzgebung 
in Rußland dürfte folgender Fall von Intereſſe 
fein: Der berühmte Pianoforte-Componiſt Adolph 
Henſelt in Petersburg hatte ſich wegen Nachdeucks 
feines Air russe (Op. 13) und feiner Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Kaiſerin gewidmeten Deux Nocturne an 
Se. Excellenz den Miniſter der Aufklärung, Herrn 
v. Uwaroff gewendet, worauf derſelbe den nachfolgen⸗ 
den Brief an den Grafen von Benkendorf, Miniſter 
der Polizei, gerichtet hat: „Herr Henſelt hat ſich 
wegen Nachdrucks eines muſikaliſchen Werkes an mich 
gewendet; leider giebt es kein beſonderes Geſetz in 
dieſer Beziehung, ich glaube jedoch, daß, bis der Ge⸗ 
fes: Entwurf, den ich dem Reichsrath vorzulegen ge⸗ 
ſonnen bin, ausgearbeitet ſein wird, der Fall des 
Herrn Henſelt, wie der des Herrn Adam, bei Er⸗ 
mangelung eines ſpeziellen Geſetzes als direkte Ver⸗ 
letzung des Eigenthums⸗Geſetzes betrachtet werden 
kann, denn das Stehlen eines Muſikſtuͤcks iſt eden 
ſowohl verboten, wie das Stehlen eines Stuͤckes Tuch 
oder Leinwand, und wenn aus dieſem Geſichtspunkte 
der Nachdruck nicht gerichtlich verfolgt wird, ſo kann 
und muß ihn wenigſtens eine polizeiliche Ruͤge treffen. 
Indem ich Herrn Henſelt dieſe Zeilen überfandte, 
habe ich ihm verfprochen, Ihnen, mein theurer Col⸗ 
lege, meine Meinung uͤber dieſen Punkt mitzutheilen; 
ich wuͤnſche, daß Ihnen dieſelbe hinlänglich begründet 
erſcheinen mag, um ſofort die Beſchlagnahme des er⸗ 
wähnten Nachdrucks zu befehlen. Ich fuͤr meinen 
Theil hege nicht den leiſeſten Zweifel, daß dies Ver⸗ 
fahren der ſtrengſten Gerechtigkeit und Logik vollig 
angemeſſen iſt. Ich will nur noch hinzufügen, daß 
das künftige Geſetz nothwendig iſt, um die Zuͤchtigung 
des Schuldigen und die Entſchaͤdigung des Betheilig⸗ 
ten, aber keinesweges um die Beſchaffenheit der That 
feſtzuſtellen, die nie etwas anderes iſt und ſein kann, 
als ein offenbares Verbrechen gegen das Eigenthum.“ 


Großbritannien 


London, 27. April. Als in der geftrigen Sitzung 
des Unterhauſes ſich das Haus auf den Antrag des Lord 
Morpeth, Sekretärs für Irland, in den Ausſchuß über 
die Irländiſche Wähler ⸗Regiſtrirungs⸗ Bill 
verwandelt hatte, erhob ſich Lord Howick, um gleich 
zur erſten Klauſel ein Amendement zu beantragen. „Ich 
thue dies,“ ſagte der Antragſteller, „nicht in ſeindſeli⸗ 
gem Geiſt gegen das Miniſterium, aber ich glaube, daß 
die Klauſel in der von meinem edlen Freunde vorge⸗ 
ſchlagenen Form das Eigenthumsprinzip zerſtören würde, 
auf welches die Wahlberechtigung in den Grafſchaften 
ſtets begründet geweſen iſt. Die einzige Ausnahme da⸗ 
von war die Klauſel über die Funfzigpfundpächter in der 
Reformbill; doch dieſe Ausnahme war mehr ſcheinbar 
als wirklich, denn die betreffende Klauſel ging von der 
natürlichen Annahme aus, daß Jemand, der einen Pacht⸗ 
zins von 50 Pfd. zahlt, ein Kapltal beſitzen müſſe, wel⸗ 
ches hinreichen würde, ihn zum Wähler der Grafſchaft 
zu befähigen. Mein Zweck iſt, die Bill ſo zu modifizi⸗ 
ren, daß ein Pächter noch zu 5 Pfd. Nevenie über die 
Rente des Grundſtücks, als deſſen Inhaber er das Wahl⸗ 
recht in Anſpruch nimmt, für die Armenſteuer abgeſchätzt 
ſein müſſe, um zur Ausübung des Wahlrechts qualifi⸗ 
site zu fein, In dieſer amendirten Form wird die Klau⸗ 
el das Wahlrecht einer fehr unabhängigen und achtba⸗ 
ren Klaſſe von Wählern erhalten, da es durch die vor⸗ 
geſchlagene unbedingte Abschatzung auf 8 Pfd. würde 
entzogen werden. Eine zweite Veränderung, die ich in 
der Bill vorzuſchlagen beabſichtige, ist die, daß keine 
Zeitpacht erforderlich ſein ſoll, um Jemand zum Wäb⸗ 
ler zu qualifiziren, ſondern daß auch bei einer Jahres: 
pacht der Paͤchter das Wahlrecht erhalten ſoll, wenn er 


nur auf 5 Pfd. Grund⸗Ertrag über die Pachtrente ab⸗ 
geſchätzt iſt. Durch ein drittes Amendement will ich 
eine Klaſſe von Wählern begründen, die denen ähnlich 
fein ſoll, welche die Klauſel über die Funfzigpfundpäch⸗ 
ter, denen ihre Pacht nach Belieben gekündigt werden 
kann, in den Engliſchen Grafſchaften geſchaffen hat. 
Es iſt wünſchenswertd, daß die Wählerſchaft nicht min⸗ 
der zahlreich ſei, als ſie es vor Annahme der Reform⸗ 
bill geweſen, und ich beabſichtige daher für dieſe Klaſſe 
den Betrag des Cenſus fo zu ſtellen, daß eine Wähler⸗ 
ſchaft von jenem Umfange die Folge davon fein. muß.“ 
— Lord Morpeth widerſetzte ſich dem Amendement 
des Lord Howick, weil er deſſen Vorſchläge für durch⸗ 
aus illuſoriſch hielt, wenn ſie auch, wie er überzeugt ſei, 
don ihm redlich gemeint worden; fie würden, glaubte 


der Miniſter, die Wählerſchaft in Irland nur noch mehr 


vermindern, ſtatt fie zu vermehren. Daß übrigens die 
Miniſter zur Nachgiebigkeit ſehr geneigt ſeien, fügte er 
dinzu, hätten ſie wohl bisher bei dieſer Maßregel zur 
Genüge gezeigt. In äbnlicher Weiſe ſprach ſich Lord 
J. Ruſfel aus. Sir R. Peel und Lord Stanley 
unterſtützten dagegen das Prinzip des Amendements, die 
Ermittelung des reinen Gewinns von einem gepachteten 
Grundſtücke, ohne den einzelnen Vorſchlägen des Antrag⸗ 
ſtellers beipflichten zu wollen. O Connell erklärte ſich 
natürlich mit großer Leidenſchaftlichkeit gegen jede Be⸗ 
schränkung des urſprünglichen minifteriellen Vorſchlages. 
Bei der Abſtimmung ergaden ſich 291 für und nur 270 
gegen das Amendement, ſo daß daſſelde mit einer Ma⸗ 
jorität von 21 Stimmen angenommen wurde. Großer 
Beifall von den Tory⸗Bänken folgte dieſem Reſultate, 
und Oberſt Sibthorp war gleich wieder bei der Hand, 
die Miniſter indirekt zur Reſignat ion aufzufordern; 
dieſe erklärten aber einſtweilen nur, daß ſie die Fort⸗ 
fegung der Ausſchuß⸗Verhandlungen dis Mittwoch aus⸗ 
ſetzen und dann dem Hauſe ihre weiteren Beſchlüſſe hin⸗ 
ſichtlich der vorliegenden Maßregel mittheilen wollten. 
Prinz Albrecht wurde geſtern in Buckinghampalaſt 
mit den Inſignien des ihm von der Königin don Spa: 
nien verliehenen Ordens des goldenen Vließes bekleidet. 
Der Herzog von Wellington, als Grand von Spanien 
und Ritter des goldenen Vließes, war dazu auserſehen, 


Sr. Königl. Hoheit die Inſignien dieſes Ordens anzu⸗ 


legen. Die Ceremonie fand in Gegenwart Lord Pal⸗ 
merſton's, des Generals Alava, als Spaniſchen Geſand⸗ 
ten, und mehreren Hofbeamten ſtatt. 5 

Der heutige Morning Advertiſer meldet: „Wir ſind 
im Stande, unſeren Leſern eine wichtige Nachricht mit⸗ 
zutheilen. Man ſchreibt uns aus Paris als ganz be> 
ſtimmt, daß die Franzöſiſche Regierung ſo eben eine 
Expedition nach China in politiſchem und kommerziel⸗ 
lem Auftrage abgeſandt hat.“ / 

Aus der Rede, welche der Commodore Napier bei dem 


ihm zu Mancheſter gegebenen Diner hielt, ift noch die Erkiä- 


rung deſſelben bervorzuheben, daß er nach feiner von den Bot: 
ſchaftern in Konſtantinopel, dem Admiral Stopford und 
der Pforte ſelbſt für ungültig erklärten Unterhandlung 
mit Mehmed Ali eine Depeſche vom Lord Palmerſton 
und Lord Minto, dem erſten Lord der Admiralität, er⸗ 
halten habe, in welcher ihn dieſelben wegen des von ihm 
abgeſchloſſenen Vertrages höchlich belobt hätten, und daß 
man ihn, um ihm eine Genugthuung für das von der 
Pforte gegen ihn beobachtete Verfahren zu geben, nach 
Alexandrien geſchickt habe, um Mehmed Ali zur Annah⸗ 
me der Entſcheidung der Pforte zu zwingen. Die Bri⸗ 
tiſche Regierung habe ihm Inſtruktionen dahin ertheilt, 
daß der Krieg mit fo viel Schonung als möglich ge⸗ 
führt werden ſolle, daher habe er ſich nicht bedacht, die 
Verantwortlichkeit für den nicht ausdrücklich autoriſirten 
Abſchluß eines Vertrages mit Mehmed Ali zu übernehs 
men, und er ſei der Anſicht, daß, wenn dieſer Vertrag 
ſofort ratifizirt worden wäre, 10,000 Menſchen am Les 
ben geblieben fein würden, die auf dem Marſche der 
Egyptiſchen Armee durch die Wüſte umgekommen ſeien. 


Schließlich erklärte der Commodore geradezu, daß Meh⸗ 


med Ali ihn um feinen Rath in Betreff der letzten ihm 
in dem Indeſtitur-Ferman von der Pforte geſtellten Be⸗ 
dingungen gefragt, und daß er ihm ohne Weiteres ge⸗ 
rathen habe, dieſelben nicht anzunehmen. ı 

Am 25. Oktbr. d. J. fließen bekanntlich die Dampf- 
ſchiffeͥ„Phenix“ und „Britannſa“ fo zuſammen, daß 
das erſtere bald darauf ſank. Jetzt dat das Handelsge⸗ 
richt in Havre die Unterſuchung darüber deendet. Es 


ergab ſich, daß der Kapitän der „Britannia“ allein und 


ausschließlich die ganze Schuld trug, weil er mit gün⸗ 
Migem Winde, mit vollen Segeln, aber nur mit einer: 
Laterne am Maſte fuhr. Demgemäß wurde das Urtheik 
gefält, daß die General⸗Dampfſchifffabrts⸗Geſelichaft die 
Eigenthüͤmer des Phenix“ mit 700,000 Fr. nebft den 


Zinfen zu entſchädigen habe, es ſei denn, daß dieſelbe, 


wie fie ſich erboten, den Eigenthümern des „Phenix“ 
binnen einer beftimmten Zeit die „Britannia“ mit allen 
Maſchinen in gutem Stande, ſo wie den Werth der 
Fracht auf dem Phenix“ und den Ertrag des Paſſa⸗ 
giergeldes bei der damaligen Fahrt, auf 90 Pfd. Ster⸗ 
ling ſich belaufend, ausliefere. WE; 
Nach Berichten aus Portobello vom 15. Febr. 
war der Fürſt der Mosquitos geftorben und hatte det 
önigin von Großbritannien die volle Souveränetät über 


fein Gebiet in der Provinz Honduras teſtamentariſch 
vermacht. Durch dieſe Souveränetäts⸗Uebertragung, 
welche den Eingeborenen ſehr willkommen ſein ſoll, käme 
England in den Beſitz einer 125 Stunden langen Kü⸗ 
ſtenſtrecke an dem Karaibiſchen Meere und dem Golf 
von Honduras. N x 

Zwiſchen dem Vorgebirge der guten Hoffnung und 
Auſtralien ſoll von Engländern eine Inſel entdeckt wor⸗ 
den ſein, auf welcher ſich angeblich reiche Steinkohlen⸗ 
minen befinden, und wie es heißt, geht man mit dem 
Plane um, dieſe Entdeckung zur Einrichtung neuer 
Dampfſchifffahrts⸗Linien zu benutzen. a 


Iran krei ch. 


Paris, 28. April. Das Journal des De: 
bats enthält heute folgenden Artikel: „Wir bitten die 
rechtlichen Leute, den nachfolgenden Betrachtungen einige 
Aufwerkſamkeit zu ſchenken. Wir richten fie an alle 
Diejenigen, deren moraliſcher Sinn durch den Haß oder 
durch den Durſt nach Rache noch nicht völlig verderbt 
iſt. Es ſind Briefe publizirt worden, als vom Kö⸗ 
nige ausgehend, und feine geheimen Gedanken ent: 
haltend. Wir brauchen nicht zu ſagen, in welchem 
Lichte jene Briefe den König zeigen. Das Verfahren, 
welches man angewendet hat, iſt ſehr einfach. Man 
läßt das Gehaſſigſte, was der Parteigeift jemals gegen 
den König erfunden hat, ihn ſelbſt eingeſtehen. Zuerſt 
das Verſprechen, Algier aufzugeben, und ohne Zweifel 
ſchickt der König, um Afrika aufzugeben, ſeine Söhne 
dahin, und knüpft den Ruhm ſeiner Dynaſtie an die 
Begründung und an die Fortſchritte der Franzöſiſchen 
Macht in jenem Theile der Welt, um mehr aufzugeben 
und um den Werth des Opfers zu vergrößern, haben 
wir wahrſcheinlich ſeit 10 Jahren unter den Auſpizien 
des Königs, auf einer Küſtenſtrecke von 200 Stunden, 
Städte erobert und gegründet! Denn kommt der Plan, 
ſich der Fortiſikationen zu bedienen, um Paris und feine 
liebenswürdigen Vorſtädte zu bombardiren. Der 
König iſt blutdürſtig, man weiß es; die Amneſtie iſt 
da, um Zeugniß abzulegen für feine Grauſamkeit; die 
Mutter des Meunier, die Familie des Barbez ſind le⸗ 
bendige Zeugen davon: Aber mit dem Schafotte geht 
es nicht raſch genug; um Paris und befonders feine 
liebenswürdigen Worftädte mit einem Streiche zu ver⸗ 
nichten, iſt der König darauf gefallen, die große Stadt 
mit einem feurigen Gürtel zu umgeben. Die Idee iſt 
ſchön; es 1 ganz einfach, daß der König ſich ihrer 
rühmt! Endlich die Verſchwörung gegen die conſtitu⸗ 
tionellen Inſtitutionen; und der König als liſtiger Ver⸗ 
ſchwörer legt ſein Geheimniß in ſo ſichere Hände nieder, 
daß daſſelbe eines ſchönen Morgens der legitimiſtiſchen 
Partei durch ein liderliches Frauenzimmer verkauft wird! 
Das iſt mit kurzen Worten der Haupt⸗Inhalt jener 
Briefe. Wir fügen nur noch Eins hinzu: Man muß 
ſich erinnern, daß der König ſchon das Ziel von fünf 
Mordverſuchen geweſen iſt! Die Briefe ‚find publizirt 
worden. Wir wollen nicht von der gewöhnlichen Mo⸗ 
kal ſprechen, die der Korreſpondenz der Könige, wie der 
Privatleute ein unverletzliches Siegel aufdrückt, wir wol⸗ 
len annehmen, daß in der Politik die Ehre und die 
Rechtſchaffenheit andere Geſetze haben. Wir verlangen 
für den König nur, daß man ihn in den Stand ſetzt, 
die Unächtheit der ihm zugeſchriebenen Briefe zu bewei⸗ 
ſen. Man hat die Briefe veröffentlicht; wir wollen 
nicht unterſuchen, wie ſie in die Hände der Legitimiſten 
gekommen find. Mögen fie dieſelden von einem Fäl⸗ 
ſcher oder von einem Diebe gekauft haben, daran liegt 
wenig, aber ſie werden doch wenigſtens die Originale 
in Händen haben; fie werden bereit fein, dieſelben vor⸗ 
zulegen. Wenn man den König bei feiner Ehre an⸗ 
greift, fo wird man ihm doch mindeſtens das Mittel 
nicht vorenthalten, um ſich vor Frankreich zu rechtferti⸗ 
gen. Die Briefe ſind falſch, man erklärt es euch, zeigt 


fie vor! Wie ſeltſam ein ſolcher Prozeß fein möge, der 


König wird ſich ihm unterziehen. Man wird alle ge⸗ 
wöhnlichen Phaſen der Kriminal⸗Inſtruction durchmachen: 
Vermehrung der Zeugen, Verifikation der Handſchrift; 
die Wahrheit muß ans Licht kommen, und in unſern 
Zeiten der Gleichheit kann der Thron ſelbſt ſich vor der 
5 1 beugen! Was hat man aber vorgezeigt! angeb⸗ 


liche Facſimile's, auf welche, wie man wohl weiß, eine | 


Inſtruction wegen Fälſchung nicht gegründet werden kann. 
Wir müſſen uns mit dem Zeugniß der Conte mpo⸗ 
raine begnügen, wie dies der Marquis von Laroche⸗ 
Jacquelin und der Abbe Genoude deſcheinigen. Man 
hat die Originale in Händen gehabt; man behauptet es 
wenigſtens; aber man hat fie nicht mehr. Die Origi⸗ 
nale ſind in England! Möge der König nach London 
gehen und der Contemporaine einen Prozeß machen! 
Ihr ſeid freigelprochen, und von einer geſetzlichen Schuld 
oder von einer Strafe iſt vicht mehr die Rede. Fteuet 
euch eures Triumphes! Aber zwiſchen euch und uns 
Bleibt noch ein Richter, und dieſer Richter iſt das Pur 
blieum! An dieſen Richter appelliren wir!“ — Die 
France hatte die Namen der Geſchwornen publizirt, 
welche das Urtheil in ihrem Prozeſſe gefällt hatten, und 
der National hatte behauptet, daß jenes legltimiſtiſche 
Blatt mit 11 Stimmen gegen 1 für nicht ſchuldig er⸗ 
kleirt worden ſei. Dies veranlaßt 11. jener Geſchwore⸗ 
neig, ein mit ihrem Namen unterzeichnetes (nicht geſetz⸗ 


742 — 
liches) Schreiben zu veröffentlichen, worin ſie erklären, 
daß das Urtheil durch 6 Stimmen gegen 6 gefällt wor: 
den ſei. — Von dem Prozeſſe der France will die 
legitimiſche Partei 100.000 Abdrücke abziehen laſ⸗ 
fen, um fie zu den dilligſten Preiſen ins Publikum zu 
ſchleudern. Die Preffe begleitet dieſe Nachricht mit 
folgender Betrachtung: „Man frägt ſich, wozu es An⸗ 
geſichts jener Entfeſſelung der Verläumdungen, die das 
Königreich zu überſchwemmen drohen, nützt, daß in der 
Charte ein Artikel des Inhalts ſtehe: Die Perſon des 
Königs iſt unverletzlich und geheiligt. Iſt denn der 
König wirklich der einzige Mann in ſeinem Reiche, den 
man ungeſtraft beleidigen, der Einzige, der ſich nicht 
vertheidigen kann? Warum läßt man denn in dieſem 
Falle jenen Artikel, der unter dieſen Umſtänden lächer⸗ 
lich geworden iſt, nicht aus der Charte ſtreſchen?“ 
Der Gerant des National iſt geſtern von dem Zucht⸗ 
Polizei⸗Gerichte wegen, wenn auch indirekter, doch geſetzwi⸗ 
driger Aafforderung zu einer Subſcription, welche die ihn 
von dem Pairshofe auferlegte Strafe decken ſollte, zu einmo⸗ 
natlichem Gefängniß und zu 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. — Alle legltimiſtiſchen Blätter der Hauptſtadt 
enthalten einen mitgetheilten Aufſatz, überſchrieben: „Von 
dem Monopole, welches Frankreich zu Grunde 
richtet und entehrt.“ Gleich anfangs erkannte man 
die Hand des Grafen Villélez denn es wird beſon⸗ 
ders hervorgehoben, daß vor Juli 1830 die Steuer⸗ 
pflichtigen bloß 978 Millionen und jetzt 1316 Millio⸗ 
nen zu entrichten haben. Der Aufſatz bezweckt eine 
gänzliche Umgeſtaltung des Wahl⸗Syſtems oder mit an⸗ 
deren Worten, der ehemalige Conſeils⸗Präſident möchte, 
daß 8 Millionen Menſchen direkt an den Wahl⸗Opera⸗ 
tionen Theil nehmen. — Herr don Bonald, Erzbi⸗ 
ſchof von Lyon, if} heute in Paris eingetroffen. 

Die Über Havre eingetroffene Nachricht von dem 
plötzlichen Tode des neuen Präfidenten der 
Vereinigten Staaten und die niedrige Londoner 
Notirung deranlaßten heute an der Börſe eine ſinkende 
Bewegung, und obſchon es gelang, die Courſe auf dem 
Preiſe zu erhalten, zu dem ſie eröffneten, konnte doch 
nicht in den Renten eine günſtigere Stimmung hervor⸗ 
gerufen werden. Es ſcheint gewiß, daß geſtern, wie es 
an der Börſe geheißen, ein Theil der Pariſer Garniſon 
in den Kaſernen konſignirt war. Man beſorgte Coali⸗ 
tionen einer Anzahl bei den Fortifikationen befchäftigter 
Arbeiter, von mehren Gewerken. Faſt durch ſämmtliche 
Quartiere von Paris zogen zahlloſe Patrouillen. 

Span ien. 

Madrid, 21. April. Die Kammer der Procura⸗ 
dores wird morgen die Mitglieder der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion ernennen, die beauftragt iſt, ſich mit den Proce⸗ 
res über die Baſen der Regentſchafts wahl zu ver⸗ 
ſtändigen. — Das Gerücht, Cabrera ſei von Neuem 
in Spanien aufgetreten, gewinnt an Gewicht. Es könnte 
dies eine Taktik der Unitarier ſein, um die Nothwen⸗ 
digkeit Eines Regenten in der Perſon Esparteros dar⸗ 
zuthun. Das miniſterielle Journal Conſtitution 
enthält in dieſer Hinſicht: Wir erhalten fo eben Briefe 
aus Girona unter dem 15ten, dieſelben verſichern, Ca⸗ 
brera ſei wirklich mit 200 Mann Infamerie und 50 
Pferden, alle gut ausgerüſtet, in Spanien eingerückt. 
Die zu Figueras ſtationirten Truppen haben ſich in⸗ 
dem ſie dieſe ſchlimme Nachricht erfuhren, in Marſch 
geſetzt. Jedenfalls verdient ein ſo wichtiges Gerücht 


Beſtätigung. 
Schweiz. 

Neuenburg, 25. April. Man iſt fortwährend der 
Meinung, der König von Preußen werde im Laufe 
des Sommers hier eintreffen. Dem Vernehmen nach wird 
ſeine hohe Gemahlin ihn begleiten. In der haute société 
ſoll in Erwartung dieſes Beſuchs viel Agitation herrſchen. 


Osmaniſches Reich. 
Nach Berichten aus Canea vom 31. März hat⸗ 


ten ſich einige Inſurgenten, 40 an der Zahl, 


durch das Geruͤcht aber als 500 angegeben, einige 
Zeit vorher zu Plattania, etwa 7 Meilen von Ca⸗ 


nea, aufgeſtellt. Muſtapha⸗Paſcha ſchickte 500 Araber 
und 800 M. irreguläre Truppen gegen fie, worauf die 


Griechen ſich in ihre Doͤrfer zurückzogen und Platta⸗ 
nia beſetzt wurde. Einige der Inſurgenten erklärten 


ſich bereit, dem Rathe der Conſuln zu folgen, d. h. 
ſich ruhig zu verhalten, während andere Neigung zeig⸗ 


ten, ſich ihren Landsleuten zu Apocorona anzuſchließen. 
Muſtapha⸗Paſcha hatte eine neue Proklamation ers 
laſſen, welche den Booten verbietet, an einer anderen 
Stelle an die Inſel zu kommen, als in den Häfen 
von Canea, Rettimo, Kandia und Spinalunga. Die 
engliſche Korvette Hazard fuhr um die Inſel herum, 
um dieſe Proklamation zu vertheilen. Die Abſicht, 
welche man bei dieſer Vorſichtsmußregel hat, liegt 
auf der Hand. Es könnten ſonſt griechiſche Bote 
kommen und den Inſurgenten Verſtaͤrkung bringen. 

(Orient. Herald.) 


Afrika. 
Algier, 20. April. Das Dampffhiff „le Zartar”’- 


welches am 16ten d. M. aus den öſtlichen Hafen mit 


der Korreſpondenz aus Konſtantine und mit zwei Com- 


pagnien des dritten Regiments hier angekommen if, 


= 


hatte den Ben⸗Aiſſa an Bord, deſſen zweideutiges Benehmen 
zu vetſchiedeneu Malen den Verdacht der Franzöſiſchen 
Behörde erweckt hatte. Dieſer vormalige Lieutena 

Achmet Bei's, welcher gleich nach der Eroberung von 
Konſtantine zu uns überging, batte ſogar einen ſeinet 


beſchuldigt, ward er kürzlich in Konſtantine vor Gericht 
geſtellt und zu 20jähriger Zwangsarbeit verurtheilt. Man 
ſtellte ihn zuerſt an den Pranger, dann raſirte man 
ihm in Gegenwart einer unermeßlichen Menge den Bart 
und führte ihn in dieſem Zuſtande der Entehrung durch 
die Sttaßen von Konſtantine. Von hier wird er nach 


ſerer Sache einige Dienſte geleiſtet, und erhielt dafür 
das Kreuz der Ehrenlegion. Der General Negbier, 
Oberbefehlshaber der Provinz Konſtantine, tritt jetzt ſehr 
energiſch auf, um die Araber einzuſchüchtern; dies if 
um ſo nothwendiger, da jene Provinz gegenwärtig ganz 
von Truppen entblößt iſt. Am 2. d. M. wurden acht 
Araber geköpft. Man hatte ſie wegen Ermordung zweier 
Franzöſiſcher Soldaten dor Gericht geſtelt; fie wurden 
verurteilt und binnen 24 Stunden bingerichtet. Die 
Eingebornen, welche in der Stadt wohnen, waren in 
der höchſten Beſtürzung, und Alles läßt hoffen, daß die⸗ 
ſes furchtbare Exempel heilſame Folgen haben wird. 
Hier in Algier wurde vorgeſtern ein von den Arabern 
ſehr verehrter Marabut hingerichtet, weil er verdächtige 
Verbindungen mit dem Innern unterhielt, und in den 
Moſcheen offen gegen die Franzoſen gepredigt hatte. 
Unter der zahlreichen Menge, die der Hinrichtung bei⸗ 
wohnte, bemerkte man keinen einzigen Eingebornen. 
Dergleichen Executionen ſind leider das einzige Mittel, 
um die Araber einzuſchüchtern, da jede andere Strafe 
fie gleichgültig läßt. — Es iſt wieder Regenwetter eins 
getreten, und dieſer Umſtand dürfte den Abmarſch der 
Expedition nach Miliana, der zu wis feftgefegt war, 
verzögern. Der General⸗Gouverneur muß ſich diesmal 
um fo vorſichtiger zeigen, da er, wenn wir gut unter⸗ 
richtet ſind, die Nachricht erhalten hat, daß Abdel⸗Kader 
feine Hauptſtreitkräfte in der Umgegend von Miliana 
zuſammen zieht, und entſchloſſen ſcheint, ſich der Ver⸗ 
proviantirung dieſes Platzes zu widerſetzen. Die Edene 
iſt in dieſem Augenblicke vollkommen ruhig, und die 
Convoi's kommen ungehindert in Blidah an. 
Amer ik a. f 

New⸗ Pork, 6. April. So eben hat man hier 
die traurige Nachricht erhalten, daß der erſt vor kurzem 
inaugurirte Präfident der Vereinigten Staaten, General 
Harriſon, am Sonntage früh, den 4. d., mit Tode 
abgegangen iſt. 


litt an einem Gallenfieber, welches er ſich durch über⸗ 
mäßige Anſtrengungen zugezogen haben ſoll, da er von 
5 Ur Morgens dis 10 Uhr Abends faſt ununterbro⸗ 
chen zu arbeiten pflegte. Erſt wenige Stunden vor ſei⸗ 
nem Tode befürchtete man wirkliche Gefahr. — Der 
Tod des General Harriſon macht keine neue Präſiden⸗ 
ten⸗Wahl nöthig (wonach die geſtrige Angabe zu derich⸗ 
tigen), da, der Verfaſſung zufolge, in einem ſolchen Falle 
das erledigte Amt von dem Vice⸗Präſſdenten eingenom⸗ 


ſich geht, indem die Staaten ſelbſt Wähler erwählen, die 
donn ſowohl die Präſidenten⸗ wie die Vice⸗Präſidenten⸗ 
Wahl vornehmen. Nur wenn Beide, der Präſident 
und der Vice⸗Präſident, ſterben, iſt eine neue außeror⸗ 
dentliche Wahl erforderlich. Der jetzige Vice⸗Präſident, 
John Tyler, wird alſo bis zum 4. 1845 als 
Präfident fungiren. Es ift ſogleich von Herrn Webſter 
eine Depeſche an denſelben abgefertigt worden, um ihn 
nach Waſhington zu berufen. Herr Tyler iſt aus dem 
Staate Virginien. Was ſeine politiſchen Prinzipien an⸗ 
betrifft, fo find die Meinungen darüber verſchieden; Ei⸗ 
nige behaupten, er werde ganz in die Fußſtapfen ſeines 
Vorgängers treten und die von demſelden beabſichtigten 
Maßregeln ausführen; Andere wollen wiſſen, daß ſeine 
Anſichten denen des General Harriſon und der Majori⸗ 
tät der Whig⸗Partei direkt entgegenftänden, und daß er 
namentlich gegen eine National⸗Bank, gegen die Ver⸗ 
theilung der noch nicht verkauften öffentlichen Ländereien 
und namentlich gegen das Tarif⸗Spſtem ſei, letzteres 
ſchon deshalb, weil er ein Virginier iſt und Virginien, 
wie alle ſüdliche Staaten der Union, durch die von den 
nördlichen Fabrik⸗Staaten verlangten Schutz ⸗Zölle, feine 
Intereſſen als Konſument und Ackerbau⸗Staat, beein 
trächtigt ſindet. f 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 5. Mai. Einige Kunſtfreunde erlauben 
ſich im voraus auf ein Jagddild des Hrn. Reſch 
aus Dresden, zur Zeit hier am Orte, aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welches zur bevorſtehenden Kunſtaus⸗ 
ſtellung vollendet ſein und gewiß die Erwartungen eines 
Jeden befriedigen wird. Die dem Künſtler geſtellte Auf⸗ 
abe, auf einem Bilde die Portraits don 18 Perſonen, 


den Namen einer Hauptfigur bat, zu vereinigen, hat 
(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Söhne nach Paris geſchickt. Aber der Falſchmünzerei 


dem Bagno don Toulon abgeführt. Ben⸗Aiſſa hat un⸗ 


(Vergl. die vorgeſtr. Breslauer Ztg.) 
Schon ſeit einiger Zeit lag derſelbe krank darnieder; er 


men wird, deſſen Wahl jedesmal gleichzeitig mit der des 
Präſidenten ſtattfindet und ganz in derſelden Weiſe vor 


deren jede gleichen Anſpruch auf Aehnlichkeit wie auf 
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Beilage zu e 104 der Breslauer Zeitung. 


hr Bortfegunmg.) 
derſelbe eben ſo geiſtreich als meiſterhaft gelöſt. Er 
ührt uns nämlich eine Jagdruhe vor Augen, die auch 
ohne beſonderes Intereſſe an den Portraits, den erfteu⸗ 
lichſten Eindruck macht, und in jedem Jagdfreunde noth⸗ 
wendig manchen frohen Augenblick des herzerfriſchenden 
Jägerledens mit warmen glühenden Farben zurückrufen 
muß. Erfindung, Gruppirung und Ausführung ſind 
der Art, daß wir nicht nur ein ſchönes Bild, ſondern 
ein wahres, für alle Zeiten gemaltes Kunſtwerk vor uns 
ſehen. In einer herbstlich trüben aber freundlichen Land: 
ſchaft mit der Ausſicht auf das Wahrzeichen Schiefieng, 
den alten Zobtenberg erblicken wir eine Jagdgeſellſchaft⸗ 
in deren Hauptfiguren Mancher einen Freund oder Be⸗ 
kannten, dem individuellen Charakter gemäß, richtig auf⸗ 
gefaßt und dargeſtellt, wieder erkennen wird. Das Bild 
fol von Hanfſtängel in Dresden lithographirt werden. 


+ Breslau, 4. Mal. Wer Warmbrunn und 
ſeine Umgebungen ſeit einer längeren Reihe von Jahren 
kennt, wird die vielen Verſchönerungen und zweckmäßi⸗ 
gen Anordnungen, welche für die Badegaͤſte ſowohl als 
auch überhaupt für alle Gebirgsreiſende getroffen worden 
ſind, gebührend zu würdigen wiſſen. Wir erinnern un⸗ 
ter Andern nur an das neue Theater, die Gaſthäuſer 
auf dem Hochgebirge u. ſ. w., um darzuthun, mit wel⸗ 
cher Sorgfalt für alle nur einigermaßen billigen Anfor⸗ 
derungen vorgeſehen worden iſt. Der ehrwürdige Kynaſt 
und Hermsdorf allein ſcheinen bis jetzt noch weniger bes 
räckſichtigt worden zu fein; denn recht zur Abschreckung 
von allen ſorgloſen Beluſtigungen droht ein ſchwarzer 
Balgen, welcher den Fremden gleich am erſten Ruhe⸗ 
orte in Hermsdorf ſelbſt mit einer fo dlutdürſtigen Phy⸗ 
ſiognomſe anſtiert, als regierte er noch in den vorweltli⸗ 
chen Zeiten des wildeſten Fauſtrechts. Wäre es nicht 
möglich, dieſem halsgreiflichen Denkmale glorreicher Ver⸗ 
gangenheit eine andere, minder ſtörende Stelle anzuwei⸗ 
ſen, geſetzt er dürfte zum Wohle unſerer Nachkommen⸗ 
ſchaft nicht ganz vernichtet werden? Von den Bewoh⸗ 
nern Hermsdorf, denen er mit feinem unerbetenen me- 
mento mori eben fo gut wie den Beſuchern des Kyn⸗ 
aſtes widerwärtig iſt, dürfte kaum eine Einſprache er⸗ 
e ee Dergleichen Monumente werden, da 
man ſie nicht einmal in einer Geographie oder Statiſtik 
als Merkwürdigkeit aufführt, gern N 


Theater. 

Die franzöſiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn 
Harel hat vorgeſtern auf der hiefigen Bühne ihre Vor: 
ſtelungen vor einem ziemlich zahlreichen Publikum be 
gonnen. Beide Piecen „une position delicate“ par 
Mr. Bernard, und „le gamin de Paris““ par Mr. 
Bayard fanden beifällige Aufnahme. Da ein ausführ⸗ 
licher Bericht in dieſer Zeitung erſt ſpäter erſcheinen 
wird, fo bemerke ich nur, daß beſonders im zweiten 
Stücke der General Morin in Mr. Auguste einen 
Repräſentanten hatte, wie ein ähnlicher unter den deut⸗ 
chen Schauſpielern kaum aufgefunden werden dürfte. 

r enthuſiasmirte durch feine Darſtellung das Publi⸗ 
kum in außergewöhnlichem Grade. — Im Allgemeinen 
bewährten die Gäſte den Ruhm, welchen ſich die Frans 
zoſen im Luſtſpiele erworben haben, auch in Breslau. 
Hierauf, fo ſcheint es, ſoll eine Kritik ihrer Vorſtellun⸗ 
gen, wenn fie auch für die deutſchen Schauſpieler be⸗ 
lehrend ſein ſoll, vorzüglich eingehen. Heute wird 
die berühmte St. Georges in Voltaires „Merope** 


debutiren. — t. 
Mannichfaltiges. 
an ſchreibt aus Bonn, 29. April: „Unſere 


— M 
Univerſttät bat fei ER 1 
und. verbis * ren den Hintritt eines berühmten 


SheatersRepertgir 
Donnerſtag: „Mereps te, Tes, die en 
einq actes, chef d’euvre de Voltaire. 
Mademoiselle Georg » Premiere actrice 
tragique de Paris; remplira le role de 
Merope, suivie de: le jeune Mari, 
ua en trois actes du theätre fran- 
gais par Mr. Mazeres „ 
Freitag: „Die Zauberflöte.“ 4 
Akten von Mozart. Pamina, Madame 
Dreßler⸗Pollertz Tamino, Hr. Ditt; 
Papageno, Hr. Bercht, als Gäſte. 


Oper in 2 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung meiner jüngften Tochter 
Wilhelmine mit dem Königl. Lieutenant 


r. 


im Iten Landwehr Kavalerie⸗Regiment, Hrn. Emma Blüm ne 8 Monaten, zeigen, mit der Bitte um ftille 
— en = er arten Ver: A Sheilnahme, ebene 112 

a reunden, hiermit e s i n 
—.— Hash BER Entbindungss-Anzeige, Breslau, den 3.54 sat. 

Schmiedeberg, den 3. Mai 1841. Der weiten Entfernung wegen, beehre j 2 

E. verw. Kaufmann Alberti, mich hiermit, ftatt jeder. beſondern Meldung, Todes⸗Anzeige. 
geb. Sommer. „die geſtern erfolgte Entbindung meiner Frau Den geſtern Morgens na 
mehrwöchentlichen ſchweren Leiden, 


e 
Wilhelmine Alberti, Jenny, g 


Ewald Gebauer, 
Verlobte. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die heut geſchehene Verlobung ihrer jüng⸗ 
ſten Tochter Charlotte mit dem hieſigen 
Kaufmann Herrn Moritz Kloß, beehren ſich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Neiſſe, den 2 
der Superintendent Handel 


Charlotte Handel, 


Als ehelich verb 1 
den und De Baden e ſich Freun 


Breslau, den 4. Mai 1841. 


eb. von DON, von einem 
Sohne, ergebenſt anzuzeigen. 
Münfter, den 24. April 1841. 
von Prittwitz, Regierungsrath. 


Donnerſtag den 6. Mai 1841. 


der Ober⸗Konſiſtorial⸗-Rath und Konſiſtorial⸗Direktor, 
Profeſſor Dr. Johann Chriſtian Wilhelm Aug uſti hat 
am 28ſten d. zu Koblenz, wo er ſich eben der Kandi⸗ 
daten⸗Prüfung wegen aufpielt, nach einem Krankenlager 
von wenigen Stunden im 71ſten Lebensjahre ſeine Lauf⸗ 
bahn vollendet. Jena in ſeiner neueren Glanz⸗Periode, 
Breslan und Bonn feit ihrer Herſtellung, ſämmtliche 
Gediete der Theologie, vorzüglich das hiſtoriſche, ſind 
anerkennende Zeugen ſeiner unermüdlichen ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen und Lehrthätigkeit geweſen. Nicht leicht iſt ein 
Jahr des jetzigen Säkulums verfloſſen, welches nicht 
einen neuen Beitrag ſeiner Hand zur Literatur ans Licht 
gebracht hätte. In höheren akademiſchen und kirchlichen 
Aemtern, vornämlich wärend der Prüfungs «Fahre des 
Staates, die er zu Breslau verlebte, zeichnete ſich der 
Verewlate durch patriotiſche Eatſchiedenheit und unde⸗ 
dingte Ergedenheit aus. Von Seiten des Hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelm III. genoß er einer beſonde⸗ 
ren Huld und vielfacher Beweiſe des Zutraueng. Alle 
Anſtalten, denen er gehörte, verlieren in ihm einen er⸗ 
fahrenen und beſonnenen Rathgeber, einen treuen und 
liebevollen Mitarbeiter. Natürliche Heiterkeit und chriſt⸗ 
liche Geduld halfen ihm die körperlichen Leiden der 
letzten Jahre leicht beſtehen. Schon find feine irdiſchen 
Ueberrefte von Koblenz hier aud Nan und werden mor⸗ 
gen neben der vorangegangenen Tochter ihre Ruheſtätte 
nden.“ 

. — In dem Laurenzerwald dei Nürnberg 
brach am 28. April Nachmittags 2 Uhr aus noch un⸗ 
ermittelter Veranlaſſung eine Feuersbrunſt in nie⸗ 
derm Geſtäng aus, die, von einem (üdöſtlichen Wind 
und den durch Hitze und Mangel an Regen ausgetrock⸗ 
neten Boden begünftigt, mit unglaublicher Schnelle und 
Wuth um ſich griff. Erſt gegen 5 Uhr gelang es den 
vom Königl. Forſtamte getroffenen Vorkehrungen, denen 
die dereitwillige Hülfe der Bewohner aus den nächſtlie⸗ 
genden Gemeinden kräftige Unterflügung lieh, dem weis 
tern Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun, nachdem 
daſſelde auf einer Strecke von beiläufig einer geographi⸗ 
ſchen Meile nach ungefährer Schätzung gegen 600 Tag⸗ 
werk Waldung (größtentheils junges Holz) verzehrt hatte. 
So bedeutend dieſe Vorwüſtung auch erſcheint, ſo un⸗ 
abſehbar würde das Unglück geweſen ſein, wenn der 
Wind in ſüdlicher Richtung umgeſprungen wäre. In 
der That ſah man, trotz der nicht geringen Entfernung 
der Brandſtätte, den ganzen Nachmittag über am Ho⸗ 
rizont ſchwarze Rauchwolten aufſteigen. 

5 (Nürnd. Korreſp.) 
— Aus dem Remsthale Würtemberg, vom 28. 
April, meldet man: Geſtern hat die Stadt Schorndorf 
ein großes Unglück betroffen: Morgens vor 4 Uhr brach 
in einem der größten und älteſten Häufer Feuer aus, das 
fo ſchnell um ſich griff, daß ſchon nach wenigen Stunden 
nicht allein dieſes Haus, ſondern auch noch drei andere 
abbrannten, auch mehrere benachbarte bedeutend beſchädigt 
wurden. Das Traurigſte iſt, daß vier oder fünf Men⸗ 
ſchen theils verbrannten, theils in Folge gefährlichen 
Sprunges aus den Fenſtern das Leben verloren, auch 
noch mehrere bedeutend beſchädigt wurden. Die Einwoh⸗ 
ner machten außerordentliche Anſtrengungen zu Rettung 
von Menſchenleben und Dämpfung des Feuers. Ein Ka: 
minfeger trug mit Lebensgefahr aus den obern Stockwer⸗ 
ken einen Greis auf einer Leiter herunter, die ſo ſehr im 
Feuer ſtand, daß ſie ſchon ſelbſt brannte, noch ehe der Ka⸗ 
minfeger den Mann in Sicherheit bringen konnte. 

— Alphons Karr, der Wespen⸗Journaliſt, ſagt 
im Allgemeinen über Journaliſtik: „Man ſollte 
glauben, um Journaliſt zu ſein, das heißt, jeden Tag 
ohne Appellation, Lob und Tadel Menſchen und Thieren 
angedeihen zu laſſen, jeden feine Stelle und fein Ber: 


Todes » Anzei 
Heute Morgen 8¾ Uhr 


. Mai 1841. 


und Frau. 


Moritz Kloß, 


als Verlobte. Das heute 


des Bürgers und Kretſchm 


luͤmne fer, in einem Alter von 


r, praktiſcher Arzt. 


ſo iſt ſie ein niedrigeres Gewerbe als jene Kritiker 
gewoͤhnlich glauben. Es iſt das Handwerk der Lum⸗ 


theure Mutter und Schwiegermutter, die ver⸗ 

wittwete Frau Holzhändlerin Stache, nach 

langen Leiden zu einem beſſeren Jenſeits. 

Entfernten theilnehmenden Verwandten und 

Bekannten widmen dieſe Nachricht tiefbetrübt: 
die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. Mai 1841 


Todes- Anzeige. 
Nachmittag gegen 
nem katarrhaliſch⸗gaſtriſchen Fieber und hin: 
zugetretenen Lungenſchlage erfolg 
ers J. 
67 Jahren und 4 


etretenen Nervenſchlages te s 
erer theuren Mutter N 8: 


heimen Regierungsräthin Neumann, gebo⸗ 


dienſt anzuweiſen, müſſe man ſeinen Geiſt durch Stu⸗ 
dien, fein Urtheil durch Erfahrung, feine Unpartheilich⸗ 
keit durch eine Stellung errungen zu haben, die hoch 
genug iſt, um dem Neide entgehen zu können. Statt 
deſſen debattirt man heut zu Tage in den Journalen 
und die unerfahrenſten Juͤnglinge beginnen damit, 
durch hohe Satyren und erkaufte Kritik, Stellungen 
anzugreifen, die ſie ſich unfaͤhig fühlen, durch Arbeit 
und Talent zu erreichen, auch geſchieht es nur nach 
7 bis 8 Jahren, "während welchen der Feuilletoniſt 
alle Talente der Epoche begeifert, daß er ſelbſt das 
Beiſpiel der Lehre folgen laßt, etwas ſchreibt, um der 
erſtaunten Welt zu zeigen, wie man es machen muͤſſe, 
und perſoͤnlich auf die Piedeſtale zu ſteigen ſich bes 
müht, deren ungelegene Statuen, er herabftürzt. Dieſe 
Verſuche find gewöhnlich reich an warnenden Exempeln 
beſtraften Duͤnkels. — Wenn die Kritik nicht von ei⸗ 
nem Manne ausgehbt wird, der feine Proben gemacht, 


—ͤ Qu — 


penſammler, die ihr Leben damit friſten, den Unrath 
durchzuſtoͤbern. Der erſte Kritiker iſt unmittelbar un⸗ 
ter dem Letzten der Producenten, und der Ton der 
Ueberlegenheit, welchen dieſe Herren, feloft ausgezeich⸗ 
neten Maͤnnern gegenuͤber annehmen, hat für ſie 
ſelbſt das Unangenehme, vollkommen laͤchezlich zu 
ein.“ — 

: — Der bekannte Pariſer Bankier Lafitte hat das 
Gut Maiſons bei Paris, das dem Grafen v. Artois, 
dann dem Marſchall Lannes gehörte und einen unge⸗ 
heuren Park hat, an ſich gebracht und dort eine eigen⸗ 
thuͤmliche Kolonie, eine Stadt von lauter Landhaͤu⸗ 
fern angelegt. Für 8000 Fes. kauft man ſich da 
eine allerliebſte Villa mit Garten; mehrere hundert 
dergleichen ſind bereits fertig, und faſt alle in ver⸗ 
ſchiedenem Style erbaut. Das Dorf dabei folgt dem 
ſo gegebenen Aufſchwunge. Statt eines Palaſtes 
im Beſitz einer einzigen Familie erheben ſich jetzt 
hunderte, ja tauſende von Luſthaͤuschen und Schloͤß⸗ 
chen. In wenigen Jahren wird Maiſons⸗Lafitte eine 
der heiterſten und anmuthigſten Städte Frankreichs 
ſeyn; Bäder und Kirchen find bereits da; ein Thea⸗ 
ter wird nicht ausbleiben, und dann wird es ſchwer⸗ 
lich irgend eine Stadt mit Maiſons⸗Laſitte aufneh⸗ 
men koͤnnen. Jeder freie Platz, jede Allee fuͤhrt den 
Namen eines beruͤhmten Mannes. Der neu ent⸗ 
ſtehende Ort ſoll nie eine abgezirkelte und abgeſchnürte 
Stadt bilden, ſondern ſtets durch Mannichfaltigkeit 
der Bauart und der Lage das Auge erfreuen. 

— In der Waldſtrecke Wibina | Bidſchower Kreis 
ſes (Böhmen), ſchoß am 17ten d. der Forſtadjunkt Karl 
Schmied einen Adler. Der Raubvogel iſt ein Weib⸗ 
den, und mißt von der einen Flügelſpitze dis zur an⸗ 
dern 7 Fuß 2 Zoll, und vom Schnabel dis zum Schweife 
3 Fuß 3 Zoll öſtr. M. Er wird fo eden ene 
ausgeſtopft und dann der hohen Obrigkeit zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Gewiß if ein Adler diefer Größe in un⸗ 
ſeren Landen eine Seltenheit. 

Logogry ph. 
Grünend ſiedſt Du es ſich breiten, 
Aber dürr auch und gewebt; 
Beides kann Dein Fuß beſchreiten, 
Beides ihn elaſtiſch hebt. — 
Aendre in dem Wort ein Zeichen, 
Wird's als Sang Dein Ohr erreichen; — 
Noch einmal, ſo ſtrebt's zum Licht, 
Aber dies gedeiht ihm nicht; — 
Abermals, fo find'ſt Du drin 


Meiſt die Wahrheit als Gewinn. 2 R. 


Redaktion F. d. Baert u. B. Bord. Drud d. Graf, Barth u. Comp. 


ge. ren 


er Adolph, beehren wir uns, zur ſuuen 
entſchlief unſere 


Theilnahme hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
e den 4. Mai 1841. 
Die Hinterbliebenen. 
at 7 e. 
Am vorigen Monats ſtarb zu Müns 
er an Folgen der Cathinbele Me ge⸗ 
liebte Jenny von Prittwitz, geb. von 
in welches wir hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, Verwandten und Freunden 
tief betrübt anzeigen. 
Cawallen, den 4. Mat 1841. 
F. von Prittwitz und Frau. 
Ritterguts⸗ Verkauf. ö 
Ein 7 Meilen von hier gelegenes Ritter⸗ 
gut, in der fruchtbarſten Gegend Nieder: 
ſchleſiens, von circa 1000 Morgen Acker, 150 
Morgen ſehr EA üder 70 Morgen 
Gehölz, mit Stück hochveredelten Sch 
fen und einer bedeutenden Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei ꝛc. iſt zu verkaufen. Das Schloß, die 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude find in vor⸗ 
züglichem Bauzuſtande. 8 
Nur an ernſtliche Käufer wird das Nähere 
Ges mitgetheilt durch das Anfrage: und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


5 uhr an ei⸗ 


te Ableben 
G. Pfeif⸗ 


bliebenen, 


ch 6 uhr nach 
infolge zu⸗ 


Ein im vorigen Herbſte an Nitſchke in 
Trachenberg mit 1 Rtl. abgegangener Brief 
iſt nicht anzubringen, und kann vom Abſen⸗ 
der in der Stadtpoſt⸗Expedition in Empfang 
genommen werden. a 4 

Breslau, den 4. Mai 1841. 

2 Ober⸗Poſt⸗ Amt. 

Mehrere privilegirte Apotheken, 
1 Schleſien, ſind e zu verkaufen 
durch das Agentur ⸗Gomtoir von r 

durch ah; g. Wr 


4 ilitſch, Ohlauer Str. 84. 
Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Der Wunſch eines Sonntagsabonne⸗ 
ments für die Konzerte während des Som: 
mers iſt fo vielfeitig ausgeſprochen worden, 
daß ich zur Bequemlichkeit der Familien dies 
auf folgende Art ins Leben treten laſſe. Mit 
Einſchluß der Pfingſtfeiertage fol ein höchſt 
mäßiges Abonnement auf 24 Konzerte bis 
Ende September auf folgende Art feftgeftellt 
werden, und zwar für 

1 Perſon 2 Rthl. 15 Sgr. 

wen 3 n 7 


6 4 3 

5 5 

7 e ; 
und fo fort mit der Perſonenzahl einen Rthl. 
ſteigend. Kinder bis zu 12 Jahren zahlen 
kein Entree und werden in das Abonnewent 
nicht eingerechnet, kleine Kinder mit Dienſt⸗ 
mädchen werden in den Garten nicht einge⸗ 
laſſen. Die Muſikaljenhandlung des Herrn 
Cranz wird die Güte haben von Sonnabend, 
den 8. Mai an die erforderlichen Billets aus⸗ 
zufertigen. ; Kroll. 


Die Wannenbäder 


in meiner Anſtalt ſind von jetzt ab auf gleiche 
höchſt niedrige Preiſe ermäßiget. Da in allen 
Kabinetten eine egale Bequemlichkeit und Ele⸗ 
gen ftattfindet, ein einzelnes Bad 7 Sgr., 

Billets im Abonnement 1 Rthlr. 6 Sgr., 
im Abonnement zu 30 Billets noch billiger. 
Alle im verfloſſenen Jahre gelöften Billette 
ſind gültig. 


Das Baſſin⸗Flußbad 


iſt ſeit 8 Tagen eröffnet, die Temperatur der 
Oder iſt 14 Grad R. Kroll. 


leute Donnerstag den 6. Mai 
wird 
der Königl. Musikdirektor 
Möser und dessen Sohn 
August 


eine musikalische 


Abendunterhaltung 


15 Saale des Hötel de Pologne) 

nach folgender Eintheilung zu geben die 
e Ehre haben. 

1. Quartett von Beethoven (in Fdur), vor- 
getragen vom Musik-Director Möser 

und den Herren Lüstner, Köhler 
und Kahl. j 

2. Lied von Kücken, gesungen von Fräu- 
lein Dieckmann. 

. Fantasie und Variationen für die Vio- 
line von Ernst, über Thema's aus 
„Othello“, vorgetragen von August 
Möser. 

Lied: „lu die Ferne‘, von Kalliwe- 

da, gesungen von Madame Dressler 

Pollert. 

Quartett von Beethoven (in C dur), vor- 
etragen von-August Möser u. den 
erren Lüstner, Köhler u. Kahl. 

Zwei Lieder: „Heimweh“ von Reissi- 
ger, und „Sehnsucht nuch dem Lieb- 
chen“ von Baldenecker, gesungen von 
Herrn Ditt. 5 g 

(Auf n „Au die ige, ya 
tussisches Nationallied von Alabjew, 
gesungen von Madame Dressler 
Pollert, 5 

Tremolo für die Violine über ein Thema 
von Beethoven in Amoll von Beriot, 
vorgetragen von August Möser. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 

der Musikalienhandlung des Herrn 

Cranz zu haben, An der Kasse ist 

der Preis 1 Rthlr. | 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Ich wohne Breite: Straße 


Nr. 29. Dr Emerich, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
i Gebürtshelfer. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen : 


V’Impatience. 


Caprice ou Pièce de Concert 
pour le Violon, 
composee par 
M. 


Schön. 
Oeuv. 12. Pr. 5 Sgr. 

Eine kurze, brillante und nicht zu 
schwere Concert. Piece, die allen Violin- 
spielern, welche ohne Begleitung etwas 
vortragen wollen, Freude machen und 
die Mühe des Einstudirens belohnen wird, 


Großes Konzert 
eute Donnerſtag den 6. Maf großes Konzer 
Zahnſchen Garten. Anfang 4 uhr, Ende 
10 uhr, wozu ergebenſt einlaber: - 
Hagemann, Goſſeler, 


no 


8 


Zum Beſten der St. Vincenz⸗Kirchkee 
wird in der Buchhandlung Joſef Max und Comp. in Breslau 
für 2 Sgr. verkauft: 


Die Predigt des Kreuzes, 


gehalten am Charfreitage 1841 in der Kathedrale, 


von 


Anton Zander, 
Visthums⸗Capitular⸗Vicarlat⸗Amts⸗Rathe, Spiritual des Prieſter⸗Seminars ꝛc. 


Auf Verlangen und mit Genehmigung der geiſtlichen Behörde dem Druck übergeben. 


Die ganze Einnahme, ohne allen Abzug für Druckkoſten, iſt zum Beſten 
der St. Vincenz⸗Kirche beſtimmt. 5 ü 


Preis nur 2 Sgr. 

Den zahlreichen andächtigen Zuhörern obiger Charfreitags⸗Predigt in der Kathedrale, 
wird die Herausgabe derſelben gewiß als ſehr erfreulich erſcheinen. Andere fromme Chriſten 
und beſonders die Gemeinde zu St. Vincenz, deren bedürftiger Kirche die ganze Einnahme 
zu Gute kommen ſoll, werden dem Herrn Verfaſſer es Dank wiſſen, daß er ſeine treffliche, 
das Gemüth des Chriſten belehrende, erbauende und über das Irdiſche erhebende Predigt 
durch den Druck vervielfältigte und Jedem zugänglich gemacht hat. — Sollte ein oder der 
andere fromme Chriſt, dieſe Gelegenheit wahrnehmen wollen, um der St. Vincenz⸗Kirche 
einen größeren Beitrag, als obiger Preis beträgt, zukommen zu laſſen, ſo wird über jeden 
Mehrbetrag dankbar quittirt und darüber öffentlich Rechnung gelegt werden. An den Kir: 
chen⸗Thüren der Kathedrale und zu St. Vincenz wird übrigens die Predigt am nächſten 
Sonntag auch verkauft werden. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Mit Genehmigung Eines Hochwürdigen Bisthums-Gapitular: 


‚Bifariat: Amts in Breslau 
iſt in unterzeichneter Verlagshandlung erſchienen und daſelbſt zu haben: 


Erſtes Leſebuch 


für katholiſche Stadt: und Land⸗Schulen, 
mit Mück ſicht auf den Schreibleſe⸗Unterricht, 


von - 


Joſeph Steuer, 
Lehrer an der Pfarrſchule zu St. Mathias in Breslau. 
it Vignetten. 
gr. 8. 1841. 10 Bogen ſtark. Preis ungebunden nur 3 Sgr. Preis gebunden in gutem 
. Schulbande 4½ Sgr. i 
Das Erſcheinen der beiden Leſebücher für die obern Klaſſen der katholi⸗ 
ſchen Elementarſchulen hat die Herausgabe des obigen Leſebuchs für die un: 
ter u Klaſſen veranlaßt. Daſſelbe ward vor dem Drucke Einem Hochwürdigen Bis⸗ 
thums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt zu Breslau eingereicht und erhielt deſſen hohe Genehmigung. — 
Das Religiöfe bei einem Erſten Leſebuch mehr in den Vordergrund zu ſtellen, damit der 
Menſch ſchon im zarteſten Kindesalter daran gewöhnt werde, in Gott den Urſprung, den 
Quell alles Guten, Wahren und Schönen zu finden, erſchlen dem Herrn Verfaſſer als 
weſentlich zu löſende Aufgabe bei Abfaſſung deſſelben. Das Methodiſche des erſten Unter 
richts, welches hier nach eigenem, von Andern abweichenden Plane durchgeführt worden ift, 
rechtfertigt der Herr Verfaſſer in dem Vorwort und erklärt ſich in dieſem darüber weiter 
— Die eingedruckten Vignetten werden der Schuljugend als Ruhepunkt zur erheiternden 
Betrachtung dienen. Und fo dürfte dieſes neue Erſte Leſebuch mit Thellnahme aufgenom: 
men und zur Einführung in katholiſchen Schulen empfohlen zu werden verdienen. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn an Breslau iſt fo eben erſchlenen: 


r i 5 ö 
des Syſtems, der Fortſchritte und des Zuſtandes 


des öffentlichen Unterrichts 


in Rußland. b 


Nach offiziellen Dokumenten verfaßt von 


Alexander v. Kruſenſtern, 
Kammerherrn Sr. Majeftät der Kalſers von Rußland. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Robert v. Grofe. 
XIV und 328 Seiten Irperial-S8. Preis 2 Rtöhir. 

Der Belfall, den Kruſenſtern's berühmtes Werk über den öffentlichen Unterricht in 
dieſem Lande, ſelbſt wie in allen Staaten Europa's davongetragen hat, veranlaßte die un⸗ 
terzeichnete Verlagshandlung, daſſelbe nach der von Herrn v. Grofs ausgeführten Ueber⸗ 
ſetzung auch dem größeren Publikum in Deutſchland zugänglich zu machen. Die Leſer wer⸗ 
den aus dem Werke das Entſtehen, das Fortſchreiten und den gegenwärtigen gedeihlichen, 
durch Einführung eines reiflich erwogenen Syſtems herbeigeführten Zuſtand des öffentlichen 
Unterrichts und der gefammten geiſtigen Entwickelung in Rußland in einer auf officiel⸗ 
len Dokumenten beruhenden würdigen Darſtellung kennen lernen und aus den darin nieder⸗ 
gelegten überraſchenden Thatſachen die ueberzeugung gewinnen, daß Rußland in intellektuel⸗ 
ler Beziehung mit den meiſten Staaten Europa's auf gleicher Stufe ſteht, ja viele ſogar 
überholt hat, und daß fein Unterrichts⸗Syſtem bei Beachtung der in feinen fo verſchieden⸗ 
artigen Ländertheilen obwaltenden Verhältniſſe von einer Weisheit athmet, wie ſich folder 
unter glücklichern Zuftänden wohl nur Preußen rühmen kann. Da zudem das auch ſchön 
ausgeſtattete Werk ſtets als Grundlage der Statiſtik des geſammen Unterrichts- und Er: 
ziehungsweſens in Rußland dienen wird: fo darf die Verlags handlung daſſelbe namentlich 
allen Lehrern, Pädagogen und Freunden geiftiger Ae auf's angelegentlichſte empfehlen. 

Breslau, im April 1841. Wilhelm Gottlieb Korn. 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen : 7 


Galopp Nr. 3 


Ober-Schlesischer Eisenbahn-Galopp. 


(Nach Melodien aus Donizetti’s Favoritin.) 


Von A N 
A. Unverricht. 
2 08 4 Preis 2½ Sgr. 
Kürzlich sind erschienen und sämmtlich wieder vorräthig: 
Galopp Nr. 50 „Czaar-Galopp“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 31 „Die drei Rosse“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 52 „Alpenhorn-Galopp“ 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 53 „Hans-Sachs-Galopp“ 2%, Sgr. 
Galopp Nr. 54 „Rheinlied-Galopp* 2½ Sgr. 
Galopp Nr. 55 „Wenn du wärst mein eigen“ 2½ Sgr. 


Die Tyroler und der Wiener Sänger Das Donnerſtag⸗Konzert 
find. heute Abend, von 8 Uhr ab, zu hören [findet heute den ten wieder ſtatt. 5 
bei Adolph N Nowack. 

1 3. 2 JJJ22ͤĩ]7ĩ2?ſ]ꝙſf. N he  T 
vo ee Ai Ein geſunder, kraͤftiger, arbeit ſamer Haus: 


..... 5ͤi ̃¾ · Tee ARE 
Un homme de lettres donne Conversa- knecht findet Unterfommen bei 
tion frangaise, grand place 33. e Gebrüder Bauer. 


Bekanntmachung. 
Am 1. Mai d. J. if im Schieg weder vol 
dem Oder⸗Tbore zwiſchen der Schießmauer 
und dem Zielerhäuschen ein unbekannter mann 
licher Leichnam mit einer Schußwunde 

Hinterkopfe gefunden worden. Der Getödtett 
war etwa 30 Jahr alt, hatte ſchwarze Kopf 
haare, ſchwarzen Backenbart, ein längliches 
Geſicht, blaue Augen und vollſtändige Zähne , 
war bekleidet mit einem grautuchnen kurzen Ober⸗ 


rock, einer chokoladenfarbenen mit ſchwarzen 


Hornknöpfen beſetztem Zeugweſte, mit grau 
melirten wollenen Beinkleidern, am untern 
Ende mit ſchwarzen Hornknöpfen und 2 
riemen verſehen, einem grün und roth gewürk⸗ 
ten Hofenträger, worauf die Worte eingenäht 
ſind, „zum Andenken“, einem ſchwarz zeuge⸗ 


nen Shlips, zerriſſenen Halbſtiefeln, einer 


grauen Sommermütze mit ledernem Schilde, 
einem weiß leinenen Hemde und ein Paar 
ftreifigen Unterziehhoſen von Drillich. In den 
Kleidern des Entleibten hat ſich gefunden ein 
meſſingenes Petſchaft mit den Buchſtaben J. 
W., einem Winkelmaaß und Zirkel und einem 
darunter befindlichen mit einem Kranze einge 
faßten Rade, eine Quantität Pulver, zwei 
Stück Kupferhütchen, ein blau und weißes, 
und ein roth und weißes Schnupftuch ohne 
Namen; neben dem Leichnam eine kurze Vo⸗ 
gelflinte mit Percuſſions⸗Schloß, ohne beſon⸗ 
dere Kennzeichen, und eine mit Kornbrannt⸗ 
wein gefüllte Flaſche. 

Diejenigen, welche über die Perſon des UM 
bekannten Auskunft zu ertheilen vermögen, 
werden hierdurch aufgefordert, fi ungeſaumt 
im Verhörzimmer Nr. 10 des Königl. Inqui⸗ 
ſitoriats hierſelbſt zu melden und ihre Ver⸗ 
nehmung zu gewärtigen. 

Breslau, den 3. Mai 1841. 

Das Königl. Inquifitoriat. 
Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte Ziergärtner⸗ 
Sohn Auguft Hoffmann, ger welchen 
wegen Veruntreuung und reſb. Diebftahls die 
Kriminal Unterfuhung eröffnet worden, it 
auf dem Transporte bierher am 26, Oktbr. 
v. J. entſprungen. Da nun an der Habs 
haftwerdung deſſelben gelegen ift, fo werden 
alle reſp. Civil: und Militär⸗Behörden dienſt⸗ 
ergebenſt erſucht, auf den Angeſchuldigten, 
deſſen Aufenthalt bisher nicht hat ermittelt 


werden können, genau zu vigiliren, ihn im 


Betretungsfalle zu arretiren und denſelben 


unter ſicherer Begleitung an das unterzeich⸗ 


nete Inquiſitoriat gegen Erſtattung der Ko⸗ 
ſten abzuliefern. 
Breslau, 2 30, — 1841. 

N Sint 19 Famnitienmäne, Hoff⸗ 
mann; 2) Vorname, Auguſt; 3) Geburtsort, 
Breslau; A) letzter Aufenthaltsort, Biſchwitz 
a. W.; 5) Religion, evangeliſch; 6) Alter, 
17 bis 18 Jahr; 7) Größe, 
8) Haare, dunkelblond; 9) Stirn, bedeckt; 
10) Bart, keinen; 11) Geſichtsfarbe, blaß; 
12) Geſichtsbildung, rund; 13) Statur, klein 


unter 5 Fuß; 


und dürftig; 14) Sprache, deutſch; 15) Be⸗ 


ſondere Kennzeichen ſind nicht bekannt. 
Auktion. 


Am 10ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 


len im Auktionsgelaß, Breite⸗Straße Nr. 42, 


Silber⸗Geſchirre, als: Zuckerſchaalen, Zucker⸗ 


körbe, Pokale. Becher, Geſtelle zu Pfeffer und 
Salz, Toilettenbüchſen, Koffee⸗ und Sahnkan⸗ 
nen, Brotkörbe, 1 Tabatiere, Flaſchen⸗ und 
Gläſer⸗Unterſätze ꝛc. 
ferner R 

verſchiedene Goldgalanterien, als: Tabatieren, 
Bracceletts, Damenketten, Brochen, 14 ver⸗ 
ſchiedene Orden, Uhrhaken, Uhrſchlüſſel, Ohr⸗ 
Ringe, Bingerringe ꝛc. öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 5. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am Tten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſoll im Auktions⸗Gelaß 
Breiteſtraße Nr. 42, ein Nachlaß des Drechs⸗ 
lermeiſter Häcker, beſtehend in 

Betten, Leinenzeug, Kleibungstüden, Nutz⸗ 

hölzern, Werkzeug, wobei zwei Drehbänke, 

und in allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion 
von Fenſtern, hölzernen und 
eiſernen Thüren. 

In dem Hauſe Ritterplatz Nr. 1 
ſollen anderweitig 9 

am Sten d. M. Nachmittag 2 Uhr 
eine Partie Fenſter, doͤlzerne und eiſerne 
Thüren, ſämmtlich noch in gutem Zus 
ſtande und wovon ſich die Fenſter auch 
u Fruchthaus⸗ und Frühbeet⸗ 

enſtern eignen, öffentlich verſteigert 
werden. Breslau, den 5. Mai 1841. 

Mannig, 

Auktions Kommiſſarius. 


1 Gaſthof Verkauf. 
Ein, an einer Poſtſtraße 3%, Meilen von 


Diet un lahr Gaſthof, mit 5 Morgen Acker, 


iſt für 1800, Kthl. zu verkaufen. Wo? ſagt 


das Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 
Gereinigtes, trocknes Seegras empfeblen 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Für die Herr 

en Tuchſabrikanten. 

. Veränderungs halber ſteht aus freier Hand 

Wolf auf eine nach neuer Art gebaute 

mit lb ratz Spinnmaſchine, 30 Zoll breit, 
‚neuem Beſchlage, eine Bor» und Gut: 
Pinnmaſchine, ferner zwei Webeſtühle mit 


Herden, alles im beſten Zuſtande. Allenfalls iſt 
— Befiger derſelben geneigt, für die Hälfte 

des Preiſes Tücher anzunehmen. 

1 äheres ertheilen mündlich oder auf ſchrift⸗ 

uch frankirte Anfragen die Herren Kaufleute 

51 Elbel in Breslau, W. Werner in 
leſchen, W. G. Neugebauer in Oſtrowo. 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 

Eine freundliche Befigung zu Alt⸗Scheitnig, 
ganz nahe an der Stadt Breslau gelegen, jo 
daß man die Thurmglocken derſelben in dem 
Wohnhauſe ſchlagen hört, ift aus freier Hand 
zu verkaufen. 

Es gehören zu demſelben 35 Morgen Acker, 
ein ziemlich großer Garten, die nöthigen Wirth: 

afts⸗ und Stallgebäude, eine Wagenremiſe, 
ein Wohnhaus, dicht am Garten und nahe 
der Dorfſtraße gelegen, mit einem Saale und 
4 Wohnzimmern, ſowie ein Nebengebäude mit 
4 Wohnungen. 
„Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Gürt⸗ 
. er Marx auf der Kupferſchmiedeſtr. 
Rr. 48 zu Breslau. 


Handlungs verkauf. 


In einer bedeutenden Mittelstadt Schle- 
nens, am Fusse des Gebirges, ist wegen 
Familien- Verhältnissen eine Specerei-, 
Material- und Farbe- Waaren - Handlung, 
deren Umsatz gross, rentirend und sicher 
ist, unter billigen Bedingungen aus freier 

and und ohne Einmischung eines Drit- 
ten zu verkaufen. Nähere Auskunft er 
theilt Herr C. G. Owsig, Herrn - und 
Nikolaistrassen-Ecke in Breslan, auf por- 
tofreie. Briefe. 


Ein junger Mann, der einer Indiſchen Zuk⸗ 
ferraffinerie mit dem beſten Erfolge als Mei: 
bn vorgeſtanden, ſich auch in der Runkelrü⸗ 
den⸗Zucker⸗Fabrikation fo ausgebildet hat, daß 
er dieſelbe nicht nur mit Dampf, ſondern auch 
mit offenem Feuer zu betreiben und die höch⸗ 
ſten Procente zu erzielen vermag, ſucht in ei⸗ 
nem dieſer Fächer eine Stellung. 
ure 
büffer-&traße Nr. 43. n 

Daſelbſt ſteht auch eine ſehr wenig ge⸗ 
brauchte Anſpitzmaſchine zur Anſicht, die für 
den ſehr billigen Preis von 35 RKthlr. (die: 
ſelbe hat in Berlin 52 Rtlr. gekoſtet) zu ver: 


kaufen iſt. 5 
8080000658. 0050000006 
Haus-Rertauf, 8 


Das Haus Nr. 42 auf der Schmie⸗ 8 
debrücke iſt zu verkaufen und das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer zu erfahren. 8 

EEE 


BORGXHOOOOE:DOUOOKONGK 


8 Guts:Vertauf. 3 


* 
Das im Großherzogthum Poſen, 2 8 
Meilen von Rawicz, 2 Meilen von Bo: id 
janowo, ohnweit der Kreisſtadt Krö⸗ 
ben, gelegene Gut Alt⸗Kröben, mit & 
ſchönem Weizenboden und reichlichem N 
8 Be ſtehet zum freiwilligen Ver⸗ N 
auf. 
Das Nähere über die Kaufbedingun⸗ 8 
tofreie Briefe zu erfahren. 
Dominium Alt⸗Kröben, 1. Mai 1841. 
OG0060059000 
5 Meilen von Breslau, iſt ſofort Familien⸗ 
Verhältniſſe wegen für den Preis von 70,000 
Rthlr. zu verkaufen. Daſſelbe enthält: 1500 


gen iſt am Orte ſelbſt oder durch por⸗ 0 
Ein großes Forſtgut, 
Morgen Wald, wobei 1000 Morgen Bauholz, 


— Morgen Ackerland und 140 Morgen 
r bedeutende Arrende iſt vor⸗ 


und befinden ſich die Gebäude, fo wi 
8 „ fo wie 
Zuſtande. — bende Inventarium im beſten 
der G 5 d en ſo kann ich eins dergl. in 
er Wegen von Läwenberg, im Preiſe von 
35,000 Rthlr. zum Verkauf nachweiſen. 


* 2 Muller, 


Kupferſchmiedeſtr. Kr. 7, 


— — —Uñ— — 

Von meinen früheren Schülerin- 
nen aufgefordert, werde ich vom 15. Mai 
d. J. ab, kleine Mädchen im Alter von 4 bis 
; Jahren wieder 0 und von geprüf⸗ 
en Lehrern unterrichten laſſen. ; 

Verehelichte Inſp. Schleſinger. 

Breslau, Karlsſtraße Nr. 26. 
eee eee eee 

In der don Unterzeichnetem zu Malapane 
errichteten und von der Königl. Hochlöblichen 
Jul 29 conceſſionirten Privat unterrichts⸗ 
Anſtalt können vom 1. Juni ab noch mehrere 
Zöglinge aufgenommen und für die mittleren 

aſſen der Gymnaſien vorgebildet werden. 
Eltern, welche geſonnen ſind, ihren Kindern 
neben geiſtiger Ausbildung auch die phyſiſche 
Bildung durch Aufenthalt auf dem Lande 
zu gewähren, bittet der Unterzeichnete um ge⸗ 
neigte Mittheilung. a 

Malapane, den 1. Mai 1841. 


Helmkampff, 


Vorſteher der Anſtalt. 


’ 


bazu nöthigen Geſchirren und Handwerks⸗ 


— 745 — 


Güter⸗Verkauf. 


Eine Herrſchaft im Herzogthum Po⸗ 
ſen, in der ſchönſten Gegend, hat 3000 Mor⸗ 
gen Ackerland, durchgehends Weizenboden, 
2000 Morgen Forſt, größtentheils Eichen, 
220 Morgen Wieſen, Inventarium, 3300 
hochfeine Schaafe, das übrige lebende und 
todte Inventarium im vollkommenſten und 
beſten Zuſtande; baare Gefälle 2700 Athlr., 
jährliche Steuern 300 Rthlr., herrſchaftliches 
Schloß, ganz maſſiv, die Wirthſchaftsgebäude 
theil maſſiv und in vorzüglichſtem Zuſtande, 
Preis 145,000 Rthl.; fo wie ein Rittergut, 
mit 600 Morgen Ackerland, 300 Morgen 
ſchöne Wieſen, 1400 Morgen gut beſtandenen 
Forſt, größtentheils Kiefern, Eichen und Bir⸗ 
ken, Schaafe 700 Stück, das übrige lebende 
und todte Inventarium im vollkommenſten 
und beſten Zuſtande; baare Gefälle 200 Rtl., 
jährliche Steuern 42 Rthl. z der Bauſtand iſt 
gut; Preis 35,000 Rthl., auch gehört eine 
große Waſſermühle dazu; eben fo werden Gü⸗ 
ter in Schleſien, im Herzogthum Poſen und 
Königreich Polen nach beliebiger Größe und 
Gegend zum Verkauf nachgewieſen durch den 
Kaufmann und Kommiſſionair Markus 
Schleſinger, in Kempen. . 


Landgut⸗Vertauf. 

Ein Vorwerk zwiſchen Görlitz und Lauban, 
nur 15 Minuten weit von einer dieſer Städte, 
wo täglich Milch-, Rahm: und Butter⸗Abſatz 
ftattfindet, völlig frei von Spann⸗ und Hand⸗ 
Dienſten, wie jeder Abgabe bei Beſitzverände⸗ 
rung, in einer reizenden Gegend, an einer 
lebhaften Straße, mit herrſchaftlichen wie Ge⸗ 
ſindegebäuden, mehreren Kellern und Gewölbe, 
Scheuern, Ställen und Schüttboden, Alles 
in gutem Stande, mehreren Gärten, Obſt⸗ 
Alleen, Obſt⸗Wieſengärten, komplettem leben⸗ 
den wie todten Inventarium, herrlichen mit 
Erlen beſetzten Waſſergräben durchſchnittenen 
Wieſen von 30 Morgen, welche an 20 Stück 
Kühe ohne die 2 Pferde, 2 Ochſen und 6 
Kälber ernähren, 240 Scheffel Bresl. Maaß 
oder 210 Morgen Ausſaat, deren Aecker in 
gutem Düngungsſtande ſich befinden und nur 
guten Boden ohne die geringſte Sandfläche 
enthalten, einem Teiche, nur ½ Meile ent: 
fernten fremden Walde und noch näheren Torf⸗ 
ſtechereien, mit Genuß von 19 Rthl. 18 Sgr. 
Geldzinſen, der Jagd u. ſ. w., iſt wegen Alter 
und Kränklichkeit des Beſitzers für den Preis 
von 11,550 Rthlr. zu verkaufen, worauf ge 
gen nur 4 pCt. Zinſen 6000 Rthlr. für im: 
mer ſtehen bleiben können. 

Zu erfragen in Görlitz beim Beſitzer des 
Gaſthofes zum Kronprinzen, Herrn Günzel. 

N Apotheken » Gefuch. 

Eine Apothete von mittlern Geſchaftsumfang, 
wo moglich in einer der beſſern Gegenden Schleſiens 
gelegen, wird zu kaufen geſucht. Gefälliges Ans 
erbieten mit der nothwendigen Erlaͤuterung der 
Bedingungen iſt unter der Adreſſe einzureichen 
H. D. B. Catharinen⸗Straße Nr. 8 franco 
Breslau. 


Zum Wollmarkt 

ift zu vermiethen eine große Stube nebſt Ne⸗ 
benzimmer ſo wie einige einzelne auf der 
Albrechts ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im er⸗ 
CCC 

Die Bäckerei Tauentzienſtraße Nro 22, in 
der Nähe des Eiſenbahnhofes, iſt Term. Io: 
hanni zu vermiethen; Näheres zu erfragen: 
Junkernſtraße Nr. 35, 3 Treppen hoch. 


Beste Salat- Essige, 


das preussische Quart 1 Sgr., 3, Sgr. 
und ½ Sgr., verkauft für den Lauf des 
ganzen Sommers in egal guter Qualität: 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Die neuesten Niederländi- 
sehen Beinkleider- und 
Bock -Zeuge, 
Englische Naturell- Drills, 
Wollzüchen - Leinwand je- 
der Art und Gräfenberger 
Schwitzdecken 
empfing und empfiehlt 
die Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elisabeth- (Tuchhaus) Strasse Nr.4, 
im Hause der Schneiderschen Damen- 
Putz-Handlung, 


Das Dominium Klein⸗Maſſelwitz bei Vres⸗ 
lau hat 150 Sack Rohan⸗ und 250 Sack gute 
Vieh⸗Kartoffeln zum Verkauf. 


Zu vermiethen . 
iſt Ohlauer Straße Nr. 52 zur goldenen Art 
ein Gewölbe mit einem Vorbau, das ſich be⸗ 
ſonders für Galanterier, Kurzwaaren⸗, Por: 
zelans, Steingut⸗ und Glas⸗Handel u. dergl. 
eignen würde. Das Nähere daſelbſt bei 

J. C. Keyl und Thiel. 


Türkiſcher Weizen, 


kleiner früher, A Pfd. 4 Sgr., der Etr. 10 


Rthlr., großer gelber und weißer, a 92 
S . der Etr. 8 Rthlr., fo wie alle ngen 
Oekonomie und Garten⸗Samereien empfiehlt 


ulius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 
. ͤ —. 7:7. — 
Prachtvell meublirte Zimmer empfehlen 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Auktion. 25 
Freitag den 7. d. Nachmittags von 2 uhr 
ab werde ich, Univerſitätsplatz Nr. 18 par 
terre, 
gebrauchte Meubles, als: Schranken, meh⸗ 
rere Spiegel, einen Waſch⸗ und einen 
Mahagoni⸗Nähtiſch, eine Comode und ei⸗ 
nige andere Sachen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
N. S. Präciſe 4 Uhr kommt ein 
guter 6% oktaviger Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel mit vor. 


Gaſthofsverkauf. 


Im Auftrage des Eigenthümers 
des in dem ſehr zahlreich beſuchten 
Bade zu Landeck gelegenen Gaſthofes, zum 
Schlüſſel genannt, mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß dieſer Gaſthof aus freier Hand 
verkauft werden ſoll. Zu demſelben gehören 
28 Morgen Acker und Wieſen, eine Brannt⸗ 
weinbrennerei und hat das Krugsverlagsrecht 
an fünf nahe gelegene Ortſchaften; auch ſind 
jährlich 12 Klaftern Brennholz aus den ſtäd⸗ 
tiſchen Forſten zu beziehen. Sämmtliche Ge⸗ 
baude, fo wie die Brennerei⸗Inventarien ſind 
in gutem Zuſtande. Kaufluſtige erſuche ich, 
ſich in portofreien Briefen wegen der nähern 
Bedingungen an mich zu wenden. 
Grafenort bei Glatz, den 1. Mai 1841. 
Auſt, Rentmeiſter. 

Zu Michaelis zu vermiethen iſt Wallſtr. 
Nr. 1 Place de repos Afte Etage (am 
ſchönſten Theile der Promenade) mit Be⸗ 
nugung des Gartens, eine ſehr freundliche 
Wohnung, beſtehend aus vier großen Zim⸗ 
mern, Küche und Zubehör, nöthigenfalls auch 
Stallung. Das Nähere Eliſabethſtraße Nro. 
10 im Gewölbe. 

Zu vermiethen iſt ein freundlich möblirtes 
Zimmer, oder während des Wollmarkts und 
Pferderennens zu bewshnen: Ring Nr. 51, 
im halben Mond, im Hofe, 2 Stiegen. 8 


gososdos dodo 
2 Zur Verwahrung 8 
egen Motten während des Sommers 


bernimmt 
Pelzgegenſtände 
28 


mit antie gegen Feue fahr: 
8 75 3. Cue d. 255 Sr. 9. 
Sosse 
Beſtes Kanzlei 2%, gr. Concept 1¾8, 
Aktendeckel 3 ½ Rep. pro Ries; das Pr. 
Quart ſchwarze Dinte, 4, die Kruke echte 
Lioner 3 ½ Sgr., empfehlen 
_ Hühner u. Sohn, Ring 32, 1 Sg 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
h aller Qualitäten 
empfiehlt gut und billigſt die Leinwand⸗ 
Handlung Fiſchmarkt Nr. 1. 
ür die Dauer des Wollmarkts 
iſt Hetrenſtraße Nr. 29 eine große Waaren⸗ 
Remiſe zu vermiethen, und zu erfragen Her⸗ 
renſtraße Nr. 2, im Comtoir. 


Wollzüchen - Lein- 
wand, 


in recht guter Qualität, verkauft billigst, 


Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Eine meublirte Stube für einen oder zwei 
Herren, Stockgaſſe Nr. 20 eine Stiege vorn 
heraus zu vermiethen. 

Gartenſtraße Nr. 31 in der zweiten Etage 
iſt eine geſunde und bequeme Wohnung als 
Sommerlogis von Johanni bis Michaeli zu 
vermiethen. / 


Etabliſſement⸗Anzeige. 
Mit beutigem Tage habe ich am hieſi⸗ 
gen Platze ein 
. Wein, Commis 
ons: und Speditions⸗Geſchäft 
errichtet, welches ich hierdurch zur gütigen 
Beachtung ergedenſt anzeige. 
Breslau, den 1. Mai 1841. 


M. Graumann, 


Altbüſſerſtr. 6 in den 3 Weintrauben. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Neumarkt Nr. 27 die erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben nebft vollſtaͤndigem Beige: 
laß, mit und ohne Stallung und Wagen⸗ 
Platz, von Michaeli d. J. ab. 

2) Ohlauerſtraße Nr. 77 zwei Wohnungen zu 
4 und 5 Stuben nebſt Beigelaß, ſo wie 
einige einzelne Stuben, Pferbeftälle und 
a ee fofort und von Johanni 
d. J. ab. 

3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 weber Mob: 
nungen von 2 Stuben nebſt Zubehör, fo 

wie ein Pferdestall, ſofort und von Jo: 

hanni d. J. ab. g 4 £ 

4) Mehlgaſſe Nr. 18 die gut eingerichtete 

a el peindrennerei nebſt Zubehör, ſofort. 

Das Naͤbere beim Kommiſſionsrath Hertel, 

J MM —_———_____ — 

Zu verkaufen: ein braun polirtes Birken⸗ 

Sopba für 6 Rthl. 15 Sgr., goldne Rabe: 

affe ger. 17 im 1. Stock. ede 


AIs Erzieheriw 
bei der 7jährigen Tochter einer 
höchst achtbaren Familie wird 
ein junges gebildetes Mädchen unter 
den annehmbarsten Bedingungen verlangt 
durch das hierzu beauftragte Agentur- 
Bureau des pens. Polizeiraths u. Haupt- 
manns a. D. Titz in Berlin, Tau- 
benstr. Nr. 23. 


Freitag den 7. Mal Nachmittag um 3 uhr 
findet bei der großen Waſſerkunſt der Ver⸗ 
kauf von Bruchziegeln, Hohlwerken, altem 
Bauholz und mehreren Schroot- oder Scheide: 
fäſſern ſtatt. . 
Während des Wollmarfts 
ſind zwei anſtändig meublirte Stuben, in der 
Nähe des Blücherplatzes, zur freien Dispoſi⸗ 
tion, gegen eine ſolide Vergütigung, zu über⸗ 
laſſen. Näheres Karlsſtraße Nr. 2 im Ge⸗ 
wörbe bei Gebrüder Monhaupt. 

Zur Gefang Unterhaltung der Tyroler Na⸗ 
tur⸗ und des Wiener Volksſängers heute Don⸗ 
nerſtag den 6. Mai ladet ergebenſt ein: 

Heinrich, Coffetier im Fürſt⸗Blücher. 

Ein Plauwagen nebſt engliſchem Geſchirr ift 
wegen Mangel an Platz billig zu verkaufen 
Ohlauer Straße Nr. 51. ’ 

Bequeme Perfonen⸗Gelegenheit nach Hirſch⸗ 
berg und Warmbrunn ſtets zu erfragen beim 
Gaſtwirth Herrn Scholz in den 3 Linden 
Reuſcheſtraße. 2 

Bligadleiterfpigen, à 1 ½, Trokar für 
Rinder mit 3 Scheiden, 1 Rthlr., für 
Schaofe 20 Sgr., empfehlen: a 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Ein offenes Gewölbe, 
nahe am Ringe, iſt von Michaelis c. ab zu 
vermiethen und zu erfragen im Agentur⸗ 
Comtoir von 

Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Zu erfragen Reuſche Straße im rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 4 

Den 3. Mai ift eine kleine braungefleckte 
Wachtelhundin verloren gegangen, wer jelbige 
Stockgaſſe Nr. 18, im erſten Stock abgieot, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Doppelgewehre 
von Lepage à Paris, mit echten Drathläu⸗ 
fen, durch weiten und ſcharfen Schuß berühmt, 
empfing ſo eben in 23 Auswahl: 

Hirſchel, 
Ring im goldenen Hunde Nr. 41. 


Ein gutes vollſtändiges Gebett Bette iſt 
u verkaufen: Nikolai⸗Straße Nr. 35, im er⸗ 
ken Stock. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. ; 


Ein ſtiller Miether, ohne Familie, ſucht 
eine in gutem Zuſtande ſich befindende Woh⸗ 
nung von einer Stube und Alkove oder zwei 
Stuben und nöthigem Zubehör. Näheres 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 6, 2 Treppen, 
vorn heraus. 


Neumarkt Nr. 12, in der Bel⸗Etage, iſt 
eine Wohnung von 6 oder 8 Stuben nebſt 
Beigelaß, mit und ohne Stallung, zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli e. zu beziehen. — 
Das Nähere beim Wirth im erſten Stock. 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein guter kirſchbaumener Joctaviger Flügel 
von ausgezeichnet ſchönem Ton iſt wegen 
ſchneller Verſetzung billig zu verkaufen: Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 43. 


T. Lateköwitz, 
Damenkleider⸗Verfertiger, empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten von Damenſchneider⸗ 
Arbeit nach den neueſten Moden; wohnhaft 
Oderſtraße Nr. 14. 

Während des Wollmarkts iſt eine meublirte 
Vorderſtube im zweiten Stock, und eine eben 
ſolche im dritten Stock zu vermiethen Wei⸗ 
denſtraße Nr. 34 dicht an der Ohlauerſtraße. 

Ein gelernter Gärtner wünſcht einige Gär⸗ 
ten hier Orts zur Wartung und Pflege zu 
übernehmen ee ene Hans ut 

eundlich gelegenes Haus mit 
en Beigelaß und Gartenbenuz⸗ 
zung iſt in Alt⸗Schetenig dieſſeits der Oder zu 
vermiethen. Das Nähere Neumarkt Nr. 7 
eine Stiege | hoch. 
u Jobannis iſt die Bel⸗Etage (U Zimmer 
u. ſ. w. mit und ohne Stallung, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 24, zu vermiethen. 

Niemandem darf auf meinen Namen 
Etwas geborgt werden; wer es dennoch thut, 
hat von mir keine Zahlung zu fordern. 

Hagemann, Coffetier. 


Zum Wolmarkt und Pferderennen find 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 zwei möblirte 
Vorderſtuben im erſten Stock zu vermiethen. 


Auf dem Dominium Nieder⸗Mittel⸗Peilau 


bei Reichenbach ſtehen 64 Stück mit Kör⸗ 
mern demftete Schöpſe zum Verkauf. 
Zu verkaufen 


iſt ein leichter breitſpuriger ganz gedeckter, mit 
eifernen Axen verſehener Reiſewagen, univer⸗ 
ſitätsplat Rr. 19. 


| . 


Von der Leipriger 


zu den ſolideſten Preiſen. 


++ 


Ring 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube mir 


hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich heute meine, 
am biefigen Platze neu errichtete 


Suͤd⸗ Frucht Handlung 


eröffnet habe. In den Stand geſetzt, jederzeit mit guter 
und friſcher Waare dienen zu können, werde ich es mir 
angelegen ſein laſſen, die Preiſe ſo billig wie möglich zu 
ſtellen und ſchmeichle mir daher, durch eine prompte und 
reelle Bedienung das Vertrauen meiner geehrten Abnehmer 
zu erwerben. Breslau, den 3. Mai 1841. 


Johann Tſchinkel Junior, 
Albrechts ⸗Straße Nr. 58 im Zobtenberge. 


Meinen Kalk⸗Verkauf für Breslau und die Umgegend 
habe ich dem Kaufmann Herrn M. Graumann in Bres⸗ 
lau, Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, übertragen; bei dieſem und 
auf der Niederlage in Neu⸗Scheitnig im heil. Laurentius 
werden Beſtellungen angenommen. 

Loſſen, den 1. Mai 1841. £ 

| J. G. Brieger. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich 
mit dem Verſprechen prompteſter Ausführung der mir zu⸗ 
kommenden Aufträge. 


x M. Graumann, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, in den 3 Weintrauben. 
Unfere Tuch⸗ und Modewaaren- Handlung fü ö 

durch unſere perfönlichen Einkäufe in Leipzig und Wien auf das vouſtändigſte 
aſſortirt. Dieß zur geneigten Beachtung unſern geehrten Adnehmern. 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nikolafſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


Strohhuͤte 


von Paris und Wien in den neueſten Facons empfing ſo wie ächte 
lorentiner (ital) Damen: und Herrenhüte, die ſich durch ſchönes 
reines Geflecht gegen die zweite Sorte auszeichnen, zu billigen Preifen: 
Aug. Ferd. Schneider Eliſadetoſtraße Nr. 4 erſte Etage. 


Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 
kauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theue⸗ 
ren und oft über 1 Rthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 

Diefes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern auch für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 
atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugniſſe beſitzt. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
s S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Durch unfere perfönlichen Einkäufe in Leipzig und Wien ift unfere Strohhut⸗ 
Niederlage auf das reichhaltigſte affortirt, und empfehlen wir ſolche der Beach⸗ 
tung eines hohen Adels und geehrten Publikums. 

Wir erlauben uns zugleich die Bemerkung, daß unſere Strohhut Nieder⸗ 
lage, en gros und en detail, ſich einzig und ollein Ring: und Nikolaiſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1 befindet, und haben wir außer dieſem Geſchäfts⸗Lokal keine anderwei⸗ 


tige Niederlage. . 
* Stern & Weigert. 
Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 


iſt bereits der erſte Transport italienifcher 8 5 
Damen:, Herren⸗ und Kinder⸗Strohhuͤte 


in den allerneueſten Formen eingetroffen, welche ich der gütigen Beachtung beſtens empfehle. 
B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Spabnhüte, dergl. Ober und Unterplatten, Geflechte, Bordüren, 


Kanten, Stoffe zu Hüten, Knabenhüte, Mützen, empfihit im Gan⸗ 
zen wie im Einzein zu billigen Preiſen: 
A. F. Schneider, Eliſabethſtraße Nr. 4, erſte Etage. 


die neneften engliſchen Makintoſh⸗Regen⸗Möcke, Som: 
mer⸗Beinkleiderſtoffe, Weſten und Filzhüte empfingen: 
Franz und Joſeph Karuth, 
N Eliſabeth⸗Straße Nr. 10. 


TTT... 
ö puger Meſſe zurückgekehrt habe ich die Ehre, Ein dochgeehrtes P zu 
mit den allerneueſten und geſchmackvollſten Gegenſtänden für gegenwärtige Saifon aufs reichhaltigſte verfehen iſt, und empfehle ich ſolche * 


1 H. Schleſinger jun., 
S eee e eee 


r Herren iſt 


e e g 


blkum ganz ergeben enachrichtigen, wie mein Modewaaren⸗ 


Nr. 29, . 


goldne Krone, erſte Etage. 


Bei dem Dominium. Louisdorf, Strehlener 
Kreiſes, iſt der Wirthſchafts⸗Verwalter⸗Poſten 
zu Johanni dieſes Jahres zu vergeben. Auf 
portofreie Anfragen ertheilt Nachricht 

| v. Lipinsky. 

Zu vermiethen ) 
und zu Johann zu beziehen iſt Schmiedebrücke 
Nr. 20 im erſten Stock zwei Stuben vorn 
heraus, große Alkove ein Entree und Beigelaß. 

Zu vermiethen Er 
für einen auch zwei einzelne Herren iſt eine 
Stube mit Kabinet und Meubels im erſten 
Stock vorn Fa zu beziehen Hum⸗ Zutsb. von Raszewski a. Gr. Herz. Poſeh, 
merei Nr. Al bei Linde, Hr. Rittmſtr. v. Koſchembahr a. Eiſenberg , 

Eine Wohnung von 2 Stuben, großer Al⸗ Hp. Kfl. Magnus a. Königsberg, Döring . 
Eove, Küche und Zubehör if billig zu vermie- | Waldenburg. — Weiße Roß: Hr. Apoth, 
then. Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, Scholz a. Wohlau. Hr. Gutsb. Beeck au 
zweite Etage. Dahme. — Rautenkranz: Hp. Kaul. 

Ein Gewölbe nebſt Schreibſtube dicht am Krug a. Gr.⸗Glogau, Manheimer a. Beuthen. 
Ringe iſt ſogleich zu vermiethen. Auskunft Pr. Apoth. Kurtz a. Landsberg. Hr. Ober⸗ 
am Rathhauſe Nr. 27 vis-a-vis dem Hinter- Amtm. Meier a. Pitſchen. Herr Dr. Walter 
markt, zwei Stiegen. 


Nahe bei Breslau iſt ein frequenter Gaſt⸗ 
hof mit 7 Morgen Wiefen, ½ Morgen Acker, 
Garten, Kegelbahn und Tanzſaal ſofort zu 
verpachten. Näheres Hummerei Nr. 19 bei 
F. Meyer. 2 1 

Beſte ſchwarze, nicht gekochte, ſondern 
deſtillirte Dinte verkaufe ich von heute ab zu 
herabgeſetztem Preiſe, und werde geneigte Auf- 
träge von Wlederverkaufern noch beſonders 
berückſichtigen. F. W. Tietze, 

Während des Pferderennens und des Woll⸗ 
markts iſt eine meublirte Stube eine Hi 
hoch vorn heraus auf dem Neumarkt Nr. 31 
zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
Den 3. Mal. Goldene Gans: 


Gold. Zepter: Hr. Inſp. Hirfemengel aus 
Schönwald. Hr. Ober⸗Amtm. Gottſchling a. 
Glieſchwiz. Herr Hauslehrer Dahlmann aus 
Lubezun. — Hotel de Saxe: Herr Dr. 
Wagner a. Oels. Herr Holzhdl. Krauſe aus 
Dyhernfurth. Herr Oberförſter Schmidt aus 
Minkowski. f 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtraße 30: Hert 
Gutsb. Flatt a Starrwitz. Oderſtr. 23: Hr 
Bürgermeiſter. Langoſch a. Trachenberg. Bl 
cherplatz 14: Hr. Kammer⸗Diekt. Benzler % 
Peterswaldau. - 
Den 4. Mai: Goldene Gans: He 


— Blaue Hirſch: Hr. Geh. Juſtizrath d- 
Paczenski a. Strehlen. Hr. Gtsb. Zoller 4. 
Sackrau. HH. Ober⸗Amtl. Bineck a. Bu 

dorf, Heitz a. Reichthal. — Zwei gold. Lö⸗ 


Hr. Apoth. Meridies a. Niewe. Sp. 
Danziger a. Ratibor. Eifener a. Wuttentag. 
— Hotel de Sileſie: H. Kfl. Roth a. 
Schweidnig, Kwiatkowski a. Krakau. A2 
Grf. v. Lublenska. — Deutſche Haus: 
Hr. Lieut. Schneider a. Mittelwalde. Hr. 
Poſt⸗Sekr. Hartmann a. Ratibor. Hr. Ar⸗ 
chikekt. Mohrenberg a. Wien. Hr. Apoth. 
Dinter a. Pitſchen. \ 


u 
Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, den 4. Mai 1841. 
Herr 


Lieut, v. d. Oſten a. Potsdam. Hr. Gutsb. Wechsel - Course. ——. Bi 
Graf v. Zedlitz a. Schwentnig. Hr. Oberſt Amsterdam in Cour. 2 Mon, 139 1357, 
v. Nn Bukareſt. Ba Mi⸗ | Hamburg in Banco , . ja Vistal — 149 
5 5 a. Hainsberg. 85 Kl. hard, Ja⸗ Duo 2 Mon.“ — 148756 
obi, Sahl a. Glogau, Steiner a. Brieg. Hr. | London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 20% — 
Schauſpiel⸗Direktor Harel u. Hr. Schauſpieler] Paris für 300 Fr.. . 2 Mon.“ — 2 
Grailly a. Paris. — Weiße Adler: HP, Leipzig in W. Z.. . JA Vistal — 
Gutsb. v. Elsner a. Adelsdorf, v. Raven a. Dito. Messe“ — — 
Poſtelwitz. Hr. Studioſus v. Elsner a. Pil⸗ Augsburg 2 Mon. 
gramsdorf. — Rautenkranz: Frau von Wien 2 Mon. [“ — 101% 
Teichmann a. Wartenberg. Hr. Fabr. Spon⸗ Berlin „. . „+ + +. a Vista) 100%, | — 
ner 4 1 Br 98 Hirſch: Frau Dito 2 Mon.“ — 997 
Oberſt v. Marſigle a. Elbing. Hr. Lieut von 
Hoffmannswaldau u. Fr. v. Abedyll a. Brieg. Geld - Course. 
Hr. Kfm. Jarislowski a. Hultſchin. HH. In: Holland. Rand-Dukaten . . » ‚3° — 
ſpekt. Särfhly a. Schüttlau, Kluge a. Heidau. Kaiserl, Dukaten. — 94% 
Hr. Ober⸗Amtmann Brieger a. Schüſſeldorf. Friedrichsd'oerr » + + » — 113 
Hr. Schauſp. Poincelet a. Paris. — Gold, Louisd oer 1074] — 
Schwert: HH. Kfl. Karthaus aus Gemers⸗ Polnisch Courant ud E3 
bach, Trautmann a. Halle, Stroheim a; Ra; | Polnisch Papier- Gee 97 5 
tibor, Meurer a. Dresden. — Gol d. Löwe: Wiener Eintös.- Scheine. — 40% 
Hr. Gutsb. Helling a. Poſen. — Goldene 2 * 
Krone: Hr. Poſt⸗Sekr. Mühlenbach a. Greif] Eflecten- Course 
fenberg. — eiße Storch; Hr. Gutsb. Staats- Schuld- Scheine 4 104 — 
Friedländer a. Windiſchmarchwiz. BB. Kfl.] Seehdl.- Pr. Scheine a 50 R. — 82% | — 
Färber, Reſchmann, Schleſinger u. Prager a.] Breslauer Stadt-Obligat. 4102 — 
Beuthen, Ring g. Koſel, Selten a. Gr.⸗Stre⸗ Dito Gerechtigkeit dito (4% 97 — 
lig, Deutſch a. Neiſſe, Holländer a. Loßlau, | Gr. Herz. Pos. P 4 106 = 
Deutſchmann a. Oels. — Zwei goldene Schles. Pfadbr. v. 1000 R. 6% ll — — 
Löwen: HH. Kfl. Schleſinger a. Brieg, Bil-] dito dito 500 —½ 10% [— 
czewski aus Oels, Hirſchmaͤnn a. Kreuzburg. dito Litt. B. Pfäbr. 1000 — | 4 — = 
— Deutſche Haus: HH, Gutsb. Stahn] dito dito 800 —- 4 106% — 
v. Bax aus Mlitſch, Mareder a. Danzig. — Dlscůonto .. 411 = 
U niverfitäts : Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 5 
3. Mai 1841. 
®, inneres. auß eres. heard Mind. Gewölt. 
Morgens 6 uhr. 27 6,16 713,3 [ 12,8 | 1, 8 ses 42° dichtes Gewölk 
0 9 uhr. 6,03 413,3 [( 13, 4 1, 4 WSW 44% Pr 
Mittags 12 uhr. 7,56 714, 4 [ 14, 6 3, 3 WSWßle " 
Kachmitt. 3 Uhr. 6,10 415, 0 |+ 15, 6 3, 3 [Sed 31° ” 
Abends 9 ubr. 7,40 Il, 9 |$ 7, 7] 1, 2 RW 87°] 75 
; . 5 
Temperatur: Minimum + 7, 7 Maximum + 15, 6 Oder 13 8 
5, Mai 1841. Barometer . tes Wind. Gewölk. 
e inneres. | Äußeres, E 3 
Morgens 6 uhr. 27%/ 773 ＋ 11, 74 11, © %s S 11 Feder- Gewölk 
s u 7,56 ＋ 13, 9/4 16, 6 1, > ORO 30 = 
Mittags 12 uhr. 72 ＋ 16, 0|+ 20, 6 als SSH 140| Schleiergemöll 
Nachmitt. 3 uhr. 7,00 ＋ 16, 5 ½ 20, 0 1 SSH 25 dickes Gewoölk 
Abends 9 uhr. 79060 ＋ 14, 904 14, 9 1,8 * 42°| große Wolken 


Temperatur: Minimum + 11, 0 Marimum + 21 4 Der + 13,6 


Getreide- Preife- Breslau, den 4. Mai. 
Höchſter. Mittlerer. Niedrgſter. 
Weizen: 1 Rl. 17 Sar. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 R.. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Ger ſte: 1 . — Sgr. 0 Pf. — Kl. 28 Sgr. 9 Pf. — Rl. 27 Sgr. — P- 
Hafer: — Rl, 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 3 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pl. 


* 


a. Pitſchen. Hr. Lieut. Prinz a. Goldſchmiede⸗ 


wen: Hr. Stadtrichter Merides a. Falkenberg⸗ 


